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77. Jahrgang 


Rom und die 
„Demoplutokrafien“ 


Von unserem römischen Korrespondenten 
O. P. Rom, im Juli 1938. 


In den römiſchen Kreiſen, die die Meinung 
des faſchiſtiſchen Italiens wiedergeben, vertritt 
man die Anſicht, daß die internationalen 
Beziehungen zurzeit wieder von einer 
„gewitterſchwülen Spannung“ be- 
droht ſeien, und in Rom iſt man dieſerhalb mit 
Recht verſtimmt und ungeduldig. Verſtimmt — 
wegen der von Frankreich and Sowjetrußland 
unternommenen Verſuche, den ſpaniſchen 
Krieg künſtlich zu verlängern. Und ungedul⸗ 
dig — wegen des, als Ergebnis dieſer franco⸗ 
ruſſiſchen Machenſchaften, noch immer ausblei⸗ 
benden Inkrafttretens des engliſch⸗italie⸗ 
niſchen Oſterabkommens. Ein für die 
Außenwelt merkbares Zeichen der gegenwär⸗ 
tigen römiſchen Stimmung war die „Rede vor 
der Dreſchmaſchine“, die Muſſolini unlängſt 
in Aprilia zum Erntebeginn hielt. In dieſer 
Rede prägte Muſſolini unter anderem ein für 
den Sprachgebrauch der internationalen Politik 
neues Wort — „Demoplutokratien“, die 
es ſcheinbar darauf abgeſehen haben, dem faſchi⸗ 
ſtiſchen Italien in der Welt alle nur erdenklichen 
Schwierigkeiten zu bereiten. Schon den Zuhö⸗ 
rern der Rede war es ohne weiteres klar, daß 
der Dice mit dieſem Wort vor allem die drei 
Groß⸗Demokratien: Englan d, Frankreich 
und die Vereinigten Staaten gemeint 
hatte. Doch wenn hierüber noch irgendwelche 
Zweifel beſtanden hatten, ſo zerſtreuten dieſe 
bald die italieniſchen Blätter. Sie nannten un⸗ 
geniert die Namen. Und von ihnen erfuhr man 
auch die Vorausſetzungen der Rede des Duce, 
die an Schärfe nichts zu wünſchen übrig ließ. 
Es iſt die bei der italieniſchen Nation zurzeit 
beſtehende feſte Ueberzeugung, daß die großen 
„Demoplutokratien“ einige kürzlich aufgetretene 
geringfügige Schwierigkeiten in der italieniſchen 
Getreideverſorgung dazu benutzen wol⸗ 
len, um Italien „politiſch auf die Knie zu zwin⸗ 
gen“. Angeſichts dieſer „Neuaufnahme der 
Sanktionen in revidierter Form“. 
wie man in Rom die Lage charakteriſiert, iſt 
die heftige Reaktion des Duce leicht verſtändlich. 
And ſie erſcheint noch verſtändlicher, wenn man 
die jüngſten Entwicklungen in der internatio⸗ 
nalen Politik, die den Erwartungen Roms in 
Ei Weiſe entſprochen haben, in Betracht 
zieht. 


Wie ſtellen ſich dieſe Entwicklungen, von Rom 
aus geſehen, dar? Die geſamte diplomatiſche 
Aktivität Italiens war in den letzten Wochen 
vor allem darauf gerichtet, das Inkrafttreten 
der italieniſch⸗engliſchen Abmachungen vom 
16. April tunlichſt zu beſchleunigen. Dieſem 
Ziele galten die zahlreichen Beſprechungen des 
italieniſchen Außenministers Graf Ciano mit 
dem britiſchen Botichafter Lord Perth. Die 
Verhandlungen verliefen anfänglich durch⸗ 
aus befriedigend. Denn der britiſche 
Premierminiſter Chamberlain ſchien den 
italieniſchen Forderungen gegenüber unbedingt 
ſympathiſch eingeſtellt zu ſein. Dann aber 
ſpielte plötzlich in die anfänglich ſo glatt ver⸗ 
laufenden Verhandlungen die wieder leiden⸗ 
ſchaftlich aufbegehrende engliſche Oppoſi⸗ 
tion hinein. Desgleichen erneuerten ihre Hetz⸗ 
arbeit die bekannten Linkskreiſe in 
Frankreich, die mit allen Mitteln das In⸗ 
krafttreten des italieniſch⸗engliſchen Paktes ver⸗ 
hindern wollten. Sie bearbeiteten die öffent⸗ 
liche Meinung Englands ſo energiſch und leider 
ſo erfolgreich, daß England den entgegenkom⸗ 
menden Vorſchlag General Francos hinſicht⸗ 
lich der Schaffung einer Sicherheitszone im 
Hafen von Almeria für die britiſchen Handels- 
ſchiffe, ein Vorſchlag, von dem Italien große 
Stücke gehalten hatte, nach einiger Ueberlegung 
dennoch ablehnte. Nach italieniſcher Auſ⸗ 
faſſung bedeutete dieſes ein Nachgeben Cham- 


berlains gegenüber ſeiner ſozialiſtiſchen Oppo⸗ 


fition und gegenüber den franzöſiſchen Links⸗ 
kreiſen. Dazu kam dann die Reiſe einer von 
Cachin geführten franzöſiſchen parlamentari⸗ 
ſchen Delegation nach London, die offenbar 
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Aktuelle Fragen der Agrarpolitik 


Eine Rundfunkrede des Landwirtſchaftsminiſters 


Zu den neuen Regierungsmaßnahmen auf 
dem Gebiete der Agrarpolitik hielt Landwirt: 
ſchaftsminiſter Poniatowſki, wie angekün⸗ 
digt, eine Rundfunkanſprache. Seine Aus⸗ 
führungen find inſofern beſonders bemerkens⸗ 
wert, als Poniatowſki früher als Vertreter 
der Intereſſen der Kleinlandwirte die Politik 
der Prämiierung der Getreideausfuhr als eine 
angeblich einſeitige Förderung des Großgrund⸗ 
beſitzes ſtark bekämpft und dann als Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter den Abbau der Zollrückerſtattun⸗ 
gen für Getreide ſchrittweiſe bis zur völligen 
Aufhebung durchgeführt hatte, jetzt aber ſelbſt 
die Regierungsvorlage, welche die Wiederein⸗ 
führung der Zollrückerſtattungen bringt, zu ver⸗ 
treten hat. In ſeinen Erklärungen ſucht er dar⸗ 
zulegen, daß früher die Getreidepolitit einſeitig 
betrieben worden ſei, während nunmehr von der 
Regierung eine vielſeitige Stützungspolitik für 
die Landwirtſchaft durchgeführt werde. Er 
unterſtrich die Notwendigkeit der Wiedereinfüh⸗ 
rung der Zollrückerſtattungen, die ſich daraus 
ergebe, daß das diesjährige Ernteergebnis mit 
Sicherheit einen größeren Ueberſchuß an Ge⸗ 
treide erwarten laſſe. 


Zweiſtündige Unterredung 
der Ungarn mit Muſſolini 


Herzliche Begrüssung der Gäste durch die 
Presse 
Rom, 19. Juli. Muſſolini hatte am Montag 
mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Im⸗ 
redy und Außenminiſter von Kanya eine 
ſaſt zweiſtündige Unterredung, der auch Außen⸗ 
miniſter Graf Ciano beiwohnte. 


Der Beſuch der ungariſchen Staatsmänner 
ſteht im Mittelpunkt der römiſchen Blätter. 
„Meſſaggero“ erklärt, die beiden hohen 
Gäſte würden in Rom die gleiche herzliche Auf⸗ 
nahme finden, die ungariſchen Staatsmännern 
auch bei früheren Beſuchen immer bereitet 
worden ſei. i 

Das „Giornale d Italia“ betont, der 
Beſuch der beiden Staatsmänner beweiſe, ent⸗ 
gegen den leichtfertigen, aber hartnäckig wieder⸗ 
kehrenden Kombinationen und Wunſchträumen 
gewiſſer Kreiſe — die ſeinerzeit beim Regie⸗ 
rungsantritt Imredys ſofort einen Kurswechſel 
und eine feindſelige Einſtellung Ungarns zur 
Achſe Rom— Berlin hatte vorausſehen wollen 
und ebenſo prompt dementiert wurden —, daß 
die jüngſten Ereigniſſe die italieniſch⸗ungariſche 
Freundſchaft noch verſtärkt haben. 

Auf die traditionellen Freund⸗ 
ſchafts bande zwiſchen Italien und Ungarn 


Der Miniſter wies u. a. darauf hin, daß das 
Beſtehen von Getreideüberſchüſſen über die eige⸗ 
nen Bedürfniſſe in Polen nicht als Ausnahme 
angeſehen werden dürfe. Polens landwirt⸗ 
ſchaftliche Produktion habe vielmehr die Pflicht, 
nicht nur die normale Verpflegung des Landes 
ſicherzuſtellen, ſondern auch dafür zu ſorgen, daß 
einem Ausnahmebedarf im Kriegsfalle Genüge 
geleiſtet und in Friedenszeiten die nötigen Ex⸗ 
portwerte für den Warenaustauſch geſchaffen 
werden. Polen müſſe mit Getreideüberſchüſſen 
nicht als mit einer zufälligen Sache fertig wer⸗ 
den. Es ſei aller Nachdruck darauf zu legen, 
daß die betreffenden Finanzierungsmaßnahmen 
auf ein mehrjähriges Programm zugeſchnitten 
werden. 

In dieſem Jahre würden Getreide⸗Pfandbriefe 
in Höhe von 55 Millionen Zloty — im Be 
darfsfalle noch mehr — mobiliſiert werden. 
Eine Erhöhung erfahren die im vergangenen 
Jahre probeweiſe eingeführten Kredite gegen 
die Verpfändung von Maſtvieh. Eine Neuerung 
ſei die Tatſache, daß die Pfandkredite nicht nur 
Landwirten, ſondern auch Beſitzern von Müh⸗ 


weit „Popolo di Roma“ hin und betont, 
fie ſtellten eines der grundlegenden Elemente 
der faſchiſtiſchen Außenpolitik dar, die in der 
Wiedergeburt Ungarns eine der unerläßlichen 
Vorausſetzungen eines Wiederaufbaues Europas 
auf gerechter Grundlage erblicke. 


Doch Frieden im Chaco? 


Buenos Aires, 19. Juli. Die Regierungen 
von Bolivien und Paraguay nahmen das auf 
der Chaco⸗Konferenz getroffene Abkommen über 
das Schiedsgericht für die Chaco⸗ 
Grenzziehung an. Obwohl Paraguay 
gegenüber einigen Einzelpunkten Vorbehalte 
machte, erhoffen die Konferenzkreiſe dennoch die 
endgültige Unterzeichnung des Abkommens. 
Paraguay wird die Ratifizierung von einer 
Volksabſtimmung abhängig machen. 


Währungsausgleichs⸗Fonds 
in Japan 


Tokio, 19. Juli. In einer Erklärung des ja⸗ 
paniſchen Finanzminiſters wurde am Dienstag 
offiziell die Einrichtung eines „Währungsaus⸗ 
gleichsfonds“ in Höhe von 300 Millionen Yen 
aus den Goldreſerven der Banken 
von Japan bekannt gemacht. Der Fonds 
dient zur Sicherſtellung der Einführung von 
Rohſtoffen und Förderung der Ausfuhr. 
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len, Oelpreſſen und Malzfabriken gewährt 
werden. 

Zur Rückerſtattung der Zölle erklärte der 
Miniſter, daß dieſes Mittel von allen bisher an⸗ 
gewandten Mitteln am gleichmäßigſten auf den 
Markt einwirke und zweifellos im Vergleich zu 
den erzielten Ergebniſſen am ſparſamſten ſei. 
Die Rückerſtattung der Zölle gewährleiſte die 
Aufrechterhaltung der Inlandspreiſe auf einem 
höheren Niveau als dem der Ausfuhrpreiſe 
ſelbſt in Monaten, in denen Aeberſchüſſe ins 
Ausland fließen. 


Die Einnahmen aus der Sonderſteuer 
für Mehl, wobei natürlich das für den eige⸗ 
nen Bedarf des Landwirts nötige Mehl aus⸗ 
geſchaltet iſt, würden lediglich zur Deckung der 
Koſten der Preispolitik dienen. Auf die vor! 
Produzenten erzielten Preiſe werde die Steuer 
keinen ungünſtigen Einfluß haben, weil ſie nur 
in einer Zeit des Preisrückgangs erhoben wer⸗ 
den ſoll. In ſolchen Zeiten entſcheide über die 
Preishöhe nicht der Umſtand, was der Inlands⸗ 
abnehmer für das Getreide zu bezahlen bereit 
ſei, ſondern wieviel der Weltpreis unter Be⸗ 
rückſichtigung der Regierungshilfe beträgt. Der 
Geſetzentwurf ſchaffe eine Finanzquelle, die es 
ermögliche, eine rationelle Preispolitik auch 
dann zu führen, wenn die Möglichkeiten des 
Staatsſchatzes beſchränkt ſind. 


Die Regierung ſtelle ſich die Aufgabe, das 
Einkommen der Landwirtſchaft aus dem Ver⸗ 
kauf ihrer Erzeugniſſe weiter zu vergrößern. 
Sie wolle dabei alle auf Effekt berechneten 
Maßnahmen vermeiden, die auf halbem Wege 
Schiffbruch leiden müßten. Sie werde allzu 
heftige Preisſtürze nicht zulaſſen und habe zu 
dieſem Zwecke ausreichende Vorkehrungen ge⸗ 
troffen. 


Diplomatiſche Aktivität 
in Paris 


Unaufhörlich Empfänge bei Bonnet 

Paris, 19. Juli. Außenminiſter Bonnet hatte 
wieder eine Reihe wichtiger Beſprechungen mit 
den Vertretern verſchiedener Mächte. In gut 
unterrichteten politiſchen Kreiſen ſtellt man be⸗ 
ſonders die Unterredung mit dem tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Geſandten in den Border: 
grund. Bonnet hatte ferner eine Unterredung 
mit dem engliſchen Botſchafter, mit dem er 
ein zuſätzliches Wirtſchaftsabkommen im Zu: 
ſammenhang mit der Abſchaffung der Kapitu⸗ 
lationen in Marokko unterzeichnete. Auch dei 
amerikaniſche Botſchafter ſtattete dem 
franzöſiſchen Außenminiſter einen Beſuch ab, um 
ſich über die allgemeine europäiſche Lage ins⸗ 
beſondere hinſichtlich der tſchechoflowakiſchen 
Frage zu unterrichten. 
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nur den einen Zweck verfolgte, die Labour 
Party gegen Chamberlain aufzuhetzen und da⸗ 
mit die engliſch⸗italieniſchen Beziehungen noch 
mehr zu ſtören. Ferner propagierte Leon 
Blum in ſeinen Parteiblättern allerhand 
hinterliſtige Vorſchläge, die mehr oder weniger 
deutlich darauf hinausliefen, daß Frankreich den 
ſpaniſchen Roten „halboffizielle“ Hilfe 
leiſtungen gewähren ſolle. Schließlich rief 
der berüchtigte Jouhaux die C. G. T.⸗Ge⸗ 
werkſchaften ein zur Erörterung einer „An⸗ 
regung“, die den Wirtſchaftsboykott der mit 
Franco befreundeten Staaten, alſo in der Haupt⸗ 
ſache Italiens, Deutſchlands und Portugals, be⸗ 
zweckte. Und als Begleitmuſik all dieſer in 
Italien mit Recht übel vermerkten Vorgänge 
kam dann noch eine engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
amerikaniſche Preſſekampagne, in 
welcher die italieniſche Wirtſchaftslage — im 
Ergebnis der angeblichen „Mißernte“ — als 
„verzweifelt“ bezeichnet und Muſſolini der 
„Kriegshetze“ beſchuldigt wurde. l 
Angeſichts dieſes vielfältigen Keſſeltreibens in 
den ſogenannten demokratiſchen Ländern riß end⸗ 
lich Muſſolini der Geduldsfaden, und dieſer Riß 
wurde durch ſeine Rede in Aprilia für alle 
Welt ſichtbar und vernehmlich. Nach dieſet 


Rede des Duce ergab ſich für Italien die Er⸗ 
kenntnis, daß dieſe Länder, vor allem 
Frankreich. eben völlig andere Ziele 
verfolgen als Nom, und daß der italie⸗ 
niſche Wille zur Mitarbeit bei einer friedlichen 
Liquidation der ſpaniſchen Angelegenheiten 
abermals ſchroff zurückgewieſen worden ſei. 
Italien hat, wie es meint, große Zugeſtändniſſe 
gemacht; auf dieſe ſei lange nicht mit gleichem 
geantwortet worden. Die Enttäuſchung hierüber 
iſt begreiflicherweiſe groß. Sie hat viel Bitter⸗ 
nis hervorgerufen. In Anbetracht deſſen — ſagt 
man nun in Rom — könne Italien ſich aber: 
mals nur auf eine intranſigente Poſition zurück⸗ 
ziehen und eine taktiſche Gelegenheit abwarten, 
ſeinem Standpunkt ſpäterhin Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. Denn des Endſieges feiner gerechten 
Sache iſt Italien nach wie vor abſolut ſicher. 
Dieſes Sieges iſt man um ſo ſicherer, als man 
auch Anzeichen von Uneinigkeit im 
Lager der „Demoplutokratien“ zu ſehen glaubt. 
Man konſtatiert in Rom, daß um die erſte Eini⸗ 
gung im Londoner Komitee, die nach zwei Jah⸗ 
ren Kampf in Spanien und nach einem Jahr 
Komiteeſitzungen vorige Woche endlich zuſtande 
kam, bereits eine wilde Agitation entbrannt 
ſei, die ſowohl die von Chamberlain erwünſchte 


„Regelung“ der ſpaniſchen Angelegenheit al: 
auch die europäiſche Verſtändigung überhaup 
abermals in Frage ſtellt. Der gemeinſame Be: 
weggrund dieſer geſamten Aktivität — ſtellt man 
fejt — ift im Willen der Antifaſchiſten erkenn⸗ 
bar, in letzter Stunde noch durch diplomatiſche 
Quertreibereien und politiſch⸗ wirtſchaftliche 
Boykott⸗Unternehmungen den Roten in Spanien 
zu Hilfe zu eilen und dieſe vor dem unvermeid⸗ 
lichen Untergang zu retten. Vor allem die Hand 
Frankreichs iſt bei all dem klar erkennbar. 
Und Italien wird ſich dieſe feindliche Haltung 
Frankreichs wohl merken, wenn einmal der 
Augenblick der Abrechnung „in Frieden oder 
in Krieg“ gekommen fein wird 
Ungeachtet aber dieſer Verſtimmungen de! 
Italiener über die Machenſchaften der „Demo: 
plutokratien“ und insbeſondere über Frankreichs 


Rolle bleibt die außenpolitiſche 
Linie Muſſolinis unverändert 
dieſelbe. Dieſe Linie, die ſich vor allem 


nach der Deutſchlandreiſe des Duce deutlich ab- 
hob und nach der Italienfahrt des Führers 
abermals unterſtrichen wurde, beſteht zurzeit 
im feſten Willen Roms, feine Beziehungen zu 
London durch die Volksfrontkreiſe nicht ſtören 
zu laſſen und mit London unter allen Umſtän⸗ 


ee 


den über alle Hinderniſſe hinweg eine Verſtän⸗ 
digung zu ſuchen — zugleich aber gegenüber 
Frankreich eine lediglich abwartende, ja 
paſſive Einſtellung zu wahren und Frank⸗ 
reich gewiſſermaßen durch ſeine reſervierte Hal: 
tung und anderwärtigen Freundſchaften zu 
iſo lieren. Muſſolini hat eben auf die Karte 
Chamberlain geſetzt. Er will und fördert das 
Einvernehmen mit England auf jede Art und 
Weiſe. Ein Ausgleich mit England erſcheint 
ihm im Intereſſe Italiens und des europäi⸗ 
ien Gleichgewichts unbedingt erforderlich zu 
ſein. Auch meint er, gewiß nicht mit Unrecht, 
daß ein eventueller Sturz Chamberlains 
zu gefährlichen Verwicklungen, ja 
irgar zum Kriege führen könnte. Dem briti- 
ſchen Premierminiſter will Italien daher feine 
Friedensbemühungen tunlichſt erleichtern. und 
deſſen Nichteinmiſchungspläne ſollen, ſoweit dies 
non Italien abhängt, rigoros und unter allen 
Umſtänden durchgeführt werden. In der Poli: 
tit des noch immer allzu ſehr vom Geiſte der 
Nolksfront infizierten Frankreichs dagegen ſieht 
Italien den Widerpart, das ſtrikte Gegenteil 
all ſeiner volitiſchen Auffaſſungen und Vorſtel⸗ 
lungen. Man glaubt daher in Nom keines⸗ 
wegs, daß eine Wiederaufnahme der italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Beſprechungen in abſehbarer Zeit 
überhaupt bewerlſtelligt werden könnte. Ja, 
die Gegenſätze werden in Nom zurzeit als ſo 
groß emniunden, daß, wie dieſes unlängſt das 
Giornale d'Ttolia“ feſtſtellte, ſelhſt die etwaige 
Entſendung eines neuen franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters nach Nom und eine wirklich ehrliche Schlie⸗ 
hung der Pyrenäengrenze heute nicht mehr ge⸗ 
nügen würde, um die Spannung zu löſen. Da⸗ 
mit aber erſcheint gegenwärtig das Bild der 
italienſichen Außenpolitit fixiert: die Achſe 
Rom:-Berlin und das Dreieck Rom: 
Berlin-Totin find und bleiben die Fun⸗ 
namente; auf dieſer Grundlage ſucht Muſſo⸗ 
lini das neue italieniſch⸗ engliſche Verſtändi⸗ 
gungswerk zu konſtruieren; und aus dieſem ſoll 
Frankreich vorläufig ausgeſchloſſen bleiben, 
jedenſalls ſo lange, bis dort eine völlig andere 
als die gegenwärtige Mentalität die Linie des 
politiſchen Denkens und Handelns beſtimmt. 


An den Framger! 
Die neuefte Parole: 


Kampf gegen die deutſchen 
Zeitungen 


Der Monier" gibt die Parole aus, die dent- 
ſchen Zeitungen in Polen aus den 
Kiosken zu entfernen. Veranlaſſung 
dazu gibt ihm ein Bericht der Oppelner 
„Nowinn Codzien ny“, die behaupten, daß 
fie mit dem Straßenverlauf ihres Blattes 
Schwierigkeiten hätten. Der „Goniec“ erklärt 
nun, die gleiche Methode müßte in Polen gegen⸗ 
über allen deutſchen Blättern angewandt mer: 
den. Er gebraucht dabei die Lüge, daß man 
in Deutſchland überhaupt keine Zeitungen aus 
Polen bekommen könnte. Früher wären in 
Wien alle polniſchen Blätter zu haben geweſen, 
das habe jetzt aufgehört. Nach dem Grundſatz 
der Gegenſeftigkeit müßte die deutſche Preſſe 
von den polniſchen Kiosken entfernt werden. 
Dann würde ſich ſofort Platz für die polniſche 
Preſſe in Deutſchland finden. 

Natürlich kann man in Deutſchland polniſche 
Zeitungen bekommen! Allerdings ift dort das 
Bedürfnis des Publikums nach polniſchen 
Zeitungen ungleich ſchwächer als das Bedürfnis 
des Publikums in Polen nach deutſchen Zeitun⸗ 
gen. Dieſe Tatſache zu einer neuen Hetzparole 
gegen uns auszunutzen, iit bezeichnend für den 
Mien gewiſſer Blätter und Kreiſe, die Stim- 
mung gegen das Deutſchtum immer wieder von 
neuem zu ſchüren! Wann wird dieſem Zuſtande 
endlich ein Ende gemacht werden? 


Deufſchieindlichi 
bis zur Selbitaufgabe 


Der Berichterftatter des „Kurier Warſzawſfki“ 
hat im Teſchener Gebiet eine furchtbare Ent⸗ 
deckung gemacht. Er hat nämlich feſtgeſtellt, 
daß dort die Polen und Deutſchen zus 
ſammengehen. Dies veranlaßt ihn ſofort 
zu einem Artikel unter der Ueberſchrift: „Nicht 
den Deutſchen in die Hand!“ In dem Artikel 
muß zugegeben werden, daß bei den letzten Ge⸗ 
meindewahlen die Polen in einigen Fällen ge⸗ 
meinſame Liſten mit den Deutſchen aufgeſtellt 
haben; dazu habe ein Zwang vorgelegen, da 
jonit ein Verluſt der polniſchen Man- 
date gedroht hätte. Leider ſei eine Verein⸗ 
barung mit den Tſchechen nicht in Frage ge- 
kommen, denn im Teſchner Schleſien gelte jede 
Verbindung mit den Tſchechen für ein natio⸗ 
nales Vergehen. Glücklicherweiſe ſei in grund⸗ 


ſätzlichen Fragen keine Vereinbarung mit den 


Deutſchen erfolgt. Der Berichterſtatter des 
„Kurier Warſzawſki“ ift hoch erfreut, feinen Be- 
richt mit einem Vorfall in Freiſtadt ſchließen 
zu können, wo die Polen gemeinſam 
mit den Tſchechen im Schulrat beſchloſſen, 
eine Anzahl Kinder von der deutſchen in die 
polniſche Schule zu überführen. Das hat natür⸗ 
lich, jo heißt es hämiſch im „Kurier Warſzawfki“, 
den Deutſchen wenig gefallen. 

Wir geben dieſe Betrachtung, die der polni⸗ 
ſchen Generallinie gegenüber der Tſchechoſlowa⸗ 
tei zuwiderläuft, wieder als ein klaſſiſches Jeug- 
nis einer verbohrten Deutſchfeindlichleit, die 
ſogar ſoweit geht, die eigenen Inter⸗ 
eſſen nicht zu erkennen. 
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Franco baut auf gutem Boden 


Dijziplin, Sitlichteit und Arbeit, die Grundlagen des neuen Spaniens 
Der 2. Jahrestag der nationalen Erhebung 


Bilbao, 19. Juli. Am Montag haben in ganz 
Nationalſpanien erhebende Feiern anläßlich des 
zweiten Jahrestages der Erhebung ſtattgefun⸗ 
den. Um die Mittagsſtunde läuteten überall 
die Glocken. Die Preſſe hat in Sonderaus⸗ 
gaben die Bedeutung des Tages gewürdigt. 
Bei der Regierung in Burgos ſind Telegramme 
der ſpaniſchen Kolonien faſt ſämtlicher Staaten 
eingetroffen, in denen die Auslandsſpanier ſich 
auch zu Beginn des dritten Kriegsjahres zu Ge⸗ 
neral Franco bekennen. 

Im Verlauf ſeiner großen Kundgebung in 
Valladolid nahm auch der Generaliſſimus und 
Führer des nationalen Spaniens, General 
Franco, das Wort. 

Die nationale Erhebung, ſo führte er u. a. 
aus, bedeutet nicht nur einen Wendepunkt in 
der ſpaniſchen Geſchichte, ſie leitet darüber hin⸗ 
aus eine neue Epoche in der Weltgeſchichte ein. 
Die Erhebung des nationalen Spaniens iſt ein 
Teil des Weltkampfes gegen den Bolſchewis⸗ 
mus. Schon unter dem republikaniſchen Re⸗ 
gime haben ſich die beſten Teile Spaniens gegen 
den Kommunismus zur Wehr geſetzt. Führer 
in dieſem Kampf war der Gründer der Falange, 
Joſe Antonio Primo de Rivera, der ſich 
im Jahre 1934 mit ſeiner Bewegung der Ar⸗ 
mee zur Verfügung ſtellte. 

General Franco ſchilderte dann die bewaff⸗ 
nete Intervention Sowjfetrußlands, die im 
erſten Augenblick der nationalen Erhebung 
einſetzte. Weiter ſchilderte er die Entwicklung 
des Krieges und gab einen Ueberblick über die 
im zweiten Kriegsſahr erzielten Erfolge. Mehr 
als drei Millionen Spanier wurden von der 


Die Kampferfolge der 
nationalen Truppen 
im vergangenen Jahr. 
In dieſen Tagen jährt 
ſich zum zweitenmal der 
Tag der Nationalen 
Revolution in Spanien 
Schritt für Schritt hat 
General Franco 
den Bolſche wiſten die 7. 
Herrſchaft entriſſen. $ + 

Unſere Karte veran- FLISSABON 
ſchaulicht das Vordrin⸗ ; 
gen der nationalen 
Truppen. Die punk⸗ 
tierten Flächen zeigen 
das Gebiet, das 1937 
noch unter roter Herr⸗ 
ſchaft ſtand. Senkrechte 
Striche kennzeichnen 
die Teile, die ſich noch 
jetzt in den Händen der 
Bolſche wiſten befinden. 


ATLANT.: 


Saiamanca 


bolſchewiſtiſchen Blutherrſchaft befreit. Franco 
gedachte weiter all der Opfer der roten Tſcheka, 
der nach einwandfreien Angaben allein in Ma⸗ 
drid 70 000 Menſchen, in Valencia 20 000 und 
in Barcelona rund 45 000 Spanier jeden Alters 
zum Opfer fielen. Verantwortlich für dieſe 
grauenhaften Verbrechen und Morde ſei allein 
die Komintern. 


Gegenüber der roten Lügenhetze, daß die 
nationale Erhebung eine Invaſion fremder 
Mächte in Spanien ſei, ſtellte General Franco 
feft, daß der Krieg die Abwehr gegen jene 
Intervention bedeute, die über die franzöſiſch⸗ 
katalaniſche Grenze in das Land komme. 

Bolſchewiſtiſche Politiker jeien fogar ſoweit 
gegangen, daß ſie ſpaniſchen Beſitz an auslän⸗ 
diſche Mächte angeboten hätten, um als Gegen⸗ 
leiſtung Unterſtützungen für ihren Kampf gegen 
das rechtmäßige Spanien zu erhalten. 

Die neue Regierung ſei eine geſchichtliche 
Notwendigkeit. Mit Hilfe der Partei werde der 
Klaſſenkampf für immer aus ſpaniſchem Gebiet 
verbannt. Die irrigen Anſchauungen des Libe⸗ 
ralismus ſeien endgültig überwunden und 
würden nicht mehr geduldet. Das neue Spa⸗ 
nien gründe ſich auf Diſziplin, Sittlich⸗ 
keit und Arbeit. In dem neuen Staat 
würden die Aemter und Staatsſtellen allein 
nach der Leiſtung und nicht nach der Geburt be⸗ 
ſetzt werden. 

General Franco ſchloß ſeine große Rede mit 
der Hoffnung, daß den Leiſtungen des ſpaniſchen 
Volkes und der ſpaniſchen Armee der baldige 
Endſieg beſchieden ſei. 


Burgos 
Saragossa» 


Fragenflut im Unterhaus 


Der Btriejwechſel daladier - Chamberlain — Das tſchechiſche Problem 
Sponienfrage und engliſch-italieniſches Abkommen 


London, 19. Juli. Auf eine Anfrage nach 
dem Inhalt des Briefwechſels zwiſchen 
Chamberlain und dem franzöſiſchen Pre⸗ 
mierminiſter Daladier erklärte Chamber⸗ 
lain im Unterhaus, daß die Briefe privaten 
Charakters ſeien und nicht zur Ver⸗ 
öffentlichung beſtimmt jeien. „Ich kann 
jedoch“, jo fuhr er fort, „feititellen, daß das Er⸗ 
gebnis des Brieſwechſels darin beiteht, daß 
wieder einmal die enge Uebereinſtim⸗ 
mung gezeigt wird, die zwiſchen den beiden 
Regierungen in allen Fragen gemeinſamen 
Intereſſes beſteht.“ 

Auf eine Ergänzungsanfrage erklärte der 
Premierminiſter, daß das, was über den Inhalt 
des Briefwechſels in der Preſſe geſranden habe, 
nicht unbegründet ſei. Aber dieſes Material 
ſtamme nicht von ihm. Auf eine weitere Frage 
bestätigte Chamberlain dann ausdrücklich, daß 
der Briefwechſel keinerlei neue Bers 
pflichtungen für Großbritannien in ſich 
ſchliehe. 

Weiter kam es im Unterhaus zu einem Frage⸗ 
und Antwortſpiel über die Tſchechoſlowa⸗ 
te i. Dabei wollte der konſervative Abgeord⸗ 
nete Sir Arnold Wilſon aus dem Munde des 
Premierminiſters eine Erklärung erhalten, ob 
eine moraliſche oder anderweitige Unterſtützung 
der Tſchechoſlowakei im Falle eines Fehl- 
ſchlagens der Verhandlungen mit den Sudeten⸗ 
deutſchen in Frage komme. 

Chamberlain antwortete: „Die Beſprechungen 
zwiſchen den Parteien find noch im Gange. Ich 
ziehe es daher gegenwärtig vor, auf einen er⸗ 
folgreichen Ausgang dieſer Beſprechungen zu 
hoffen, anſtatt ihren Fehlſchlag im voraus an⸗ 
zunehmen.“ 

Der Oppoſitionsabgeordnete Dalton ver⸗ 
ſuchte dann, den Miniſterpräſidenten darauf 
feſtzulegen, ob für den Fall, daß die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Regierung einen „vernünftigen und 
generöſen“ Vorſchlag für die Regelung der be⸗ 
ſprochenen Frage mache, die britiſche Regierung 


die Tſchechoſlowakei in ihrem Widerſtand gegen 
„un vernünftige und maßloſe“ Forde: 
rungen unterſtützen würde. 

Chamberlain antwortete hierauf kurz: „Ob 
dieſe Forderungen vernünftig oder unvernünf⸗ 
tig find, it Anſichtsſache.“ 

Auf eine weitere Anfrage des Labour⸗Abge⸗ 
ordneten Henderſon erklärte Chamberlain, 
daß die engliſche Regierung das Abkommen mit 
Italien nicht eher in Kraft ſetzen könne, als ſie 
die ſpaniſche Frage für geregelt anſehe. Die 
engliſche Regierung hoffe ernſtlich, daß die An⸗ 
nahme des Planes zur Zurückziehung der Frei⸗ 
willigen aus Spanien eine ſolche Regelung be⸗ 
ſchleunigen werde 

Der Oppoſitionsliberale Acland wollte vom 
Premierminiſter ſchließlich eine Zuſicherung, daß 
die engliſche Regierung eine Zurückziehung von 
10 000 Freiwilligen nicht als Vorausſetzung für. 
die Inkraftſetzung des engliſch⸗italieniſchen Ab- 
kommens anſehen würde. Die Regierung ſollte 
vielmehr auf der Erfüllung des britiſchen Pla⸗ 
nes als Vorausſetzung für die Inkraftſetzung 
des Abkommens beſtehen. Chamberlain ermi- 
derte, daß er im voraus nicht fagen könne, unter 
welchen Umſtänden die beiden Regierungen die 
Inkraftſetzung des Abkommens beſchließen wür⸗ 
den. Als Acland uf fragte, ob in der ner- 
gangenen Woche im Außenamt eine Sitzung 
ſtattgefunden hätte, bei der man die Zurück⸗ 
ziehung von 10 000 Freiwilligen im Zuſammen⸗ 
hang mit einer Inkraftſetzung des Abkommens 
erörtert hätte, antwortete der Miniſterpräſi⸗ 
dent, daß er an einer derartigen Sitzung nicht 
teilgenommen habe. 

Auf eine weitere Anfrage verneinte Cham⸗ 
berlain, daß die franzöſiſche Regierung Vor⸗ 
ſtellungen des Inhalts erhoben hätte, daß das 
Inkrafttreten des engliſch-italieniſchen Abkom⸗ 
mens vor Abſchluß eines ähnlichen Abkommens 
zwiſchen der franzöſiſchen und italieniſchen Re⸗ 
gierung als unfreundlicher Akt ange⸗ 
ſehen werden müßte. 


beſtändigen Frieden. 
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Reale Unteridiede 


Polen, Frankreich und der Spanienkontlikt 


Von unserem Warschauer 


Korrespondenten 


Warſchau, 19. Juli. Anläßlich des zweiten 
Jahrestages des ſpaniſchen Bürgerkrieges ver⸗ 
öffentlichen die polniſchen Blätter Betrachtun⸗ 
gen, die ganz überwiegend Sympathien für die 
Sache General Francos zum Ausdruck brin⸗ 
gen. Der „Expreß Poranny“ bringt ein 
Interview mit dem diplomatiſchen Vertreter 
des nationalen Spanien, Serrat, in War⸗ 
ſchau, der mit Nachdruck betont, daß der Kampf 
für Franco ſchon gewonnen ſei. Die Roten 
ſeien keine ſehr gleichwertigen Gegner. Serrat 
nimmt an, daß im Herbſt ganz Spanien in 
nationalen Händen ſein wird. In den zerſtör⸗ 
ten Gebieten ſei der Wiederaufbau bereits im 
Gange. Der neue Staat werde ein nationa⸗ 
liſtiſch⸗ſyndikaliſcher ſein, weder eine Monarchie 
noch eine Republik. Er werde einen typiſch 
ſpaniſchen Charakter tragen. Fremde 
Einflüſſe werde es nicht geben. 


Der „Wieczór Warſzawſki“ veröffent 
licht eine Unterredung mit General Franco 
in der dieſer den weiteren roten Wideritant 
für ſinnlos erklärt. Das Blutvergießen erfolge 
nur wegen der Pläne Moskaus, das auf dem 
Wege über Barcelona einen neuen europäiſchen 
Krieg heraufbeſchwören wolle. Der „Kurier 
Poranny“ erklärt, daß die Sowjets ſich 
täuſchten, wenn ſie glauben, den Krieg über 
die Pyrenäen hinaustragen zu können. 


Aus dieſen Darſtellungen zeigt ſich deutlich, 
wie ſtark beiſpielsweiſe die franzöſiſchen und die 
polniſchen Intereſſen in bezug auf ſo wichtige 
Vorgänge der gegenwärtigen europäiſchen Poli⸗ 
tik auseinandergehen. Polen wünſcht ein bel: 
diges Erlöſchen des ſpaniſchen Brandherde 
durch einen Franco⸗Sieg, an dem Frankreich 
gar nichts gelegen iſt. Der Hinweis auf die 
realen Unterſchiede zwiſchen der franzöſi⸗ 
ſchen und der polniſchen Außenpolitik ift um fo 
angebrachter, als der frühere franzöſiſche Bot: 
ſchafter in Warſchau, Laroche, in der bekann⸗ 
ten Zeitſchrift „Revue des deux Mondes“ einen 
Artikel über das Verhältnis zwiſchen Polen 
und Frankreich veröffentlicht hat, den der „Go⸗ 
niec Warſzawſki“ ſofort aufgreift. Laroche ſtellt 
eine Tabelle der polniſchen Gefühle auf. die 
folgendermaßen ausſieht: Gegenüber Fronkreich 
und Italien freundſchaftliche Gefühle, Rumänien 
freundſchaftliche Gefühle, England ideale Nen- 
tralitätsgefühle, den Tſchechen Mangel an Sym- 
pathien. Deutſchland Schätzung ohne Bewunde⸗ 
rung. Abneigung, Rußland ausdrückliche Ab- 
neigung. 


„Goniec“ ſtellt die Frage, ob Diele Tabelle 
nicht mehr den Gefühlen der offiziellen Kreiſe 
als den Stimmungen der polniſchen Oeffentlich⸗ 
keit entſpreche. Laroche bemüht ſich, die Bers 
bindung zwiſchen Frankreich und Polen auf der 
Linie gegen Deutſchland zu unterſtreichen. 
Die Verſtändigung zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land ſei nur vorübergehend. Nur ein verſchwin⸗ 
dender Teil der Polen glaube an eine ſtändige 
Entſpannung mit Deutſchland. Laroche be- 
dauert aber, daß angeſichts der „deutſchen Ges 
fahr“ nicht genügend Einvernehmen 
in den Anſichten zwiſchen Paris und Warſchau 
vorhanden fit. Er wirft feinen eigenen Lands- 
leuten vor, daß es bei ihnen in einigen Punkten 
an Verſtändnis für die polniſche Lage fehle. 


Laroche ſelbſt überſieht freilich in ſeiner Dar⸗ 
ſtellung, daß es für Polen einen Faktor gibt. 
der für ſeine Haltung von ganz entſcheidender 
Bedeutung ift, nämlich die Sowjetunſon. 
Dafür hat fogar der „Dziennik Narodowy“ Ber: 
ſtändnis, der in einer Betrachtung über die 
Kriegsgefahr erklärt: „Polen kann nicht den 
Krieg wollen, Polen muß alle Anſtrengungen 
machen, um den Krieg gegenwärtig zu vermei⸗ 
den. Warum? Aus zwei Gründen: 7 


1. Ein iveofogiiher Krieg von religidiem 
Charakter würde ſich vor allem auf unſerem 
Gebiet abſpielen. Das lehrt die Geſchiichte 
und das lehrt eine aufmerkſame Beobach⸗ 
tung der heutigen Lage. 


2. Wer auch immer den Sieg darontra⸗ 
gen würde, wir müßten in jedem Falle ver⸗ 
lieren. 


Denn wir ſind in einer tragiſchen Lage, unſere 
ideologiſchen Intereſſen (bei der Wahl zwiſchen 
Deutſchland und Rußland) find auf ſeiten 
Deutſchlands, unſere politiſchen Intereſſen auf 
ſeiten Rußlands. Für einen Sieg Deutſchlands 
müßten wir einen bekannten Preis zah⸗ 
len, für einen Sieg Rußlands mit der Som ie 
tiſierung Polens. Polen braucht einen 
In dieſer Hinſicht ſtim⸗ 
men unſere Intereſſen am meiſten mit den 
Intereſſen Englands überein.“ Der „Dziennit 
Narodowy“ empfiehlt unter dieſen Umſtänden 
geradezu eine gewiſſe Paſſivität der 
polniſchen Außenpolitik. 


— — — 


Beck bei Chodacki. Außenminiſter Beck hält 
ſich gegenwärtig an der See in der Nähe von 
Gdingen auf. Am Sonntag weilte er bei Gene: 
ralkommiſſar Chodacki in Danzig zu Gaſt. 


Konoye behandelte der 


ir — — — — Er 
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` Königin-Muffer Maria 
von Rumänien + 


Bukareſt, 19. Juli. Königin⸗Mutter Maria 


von Rumänien, deren Zuſtand ſich im 
Laufe des Montag von Stunde zu Stunde ver⸗ 
ſchlimmerte, iſt geſtern um 17 Uhr MEZ. im 
f Auf 
dem Bufarefter Königlichen Stadtſchloß wurde 


Schloß Peliſchor in Sinaia verſchieden. 
ſofort die Königsſtandarte auf Halbmaſt geſetzt. 


Am Totenbett der Königin weilen König 
Carol, Kronprinz Michael und Prinzeſſin 
„ Eliſabeth. Ebenſo find die meiſten Regie⸗ 


rungsmitglieder, mit dem Miniſterpräſidenten 
Patriarch Chriſtea an der Spitze, in Sinaia 


anweſend. 


Königin Maria von Rumänien wurde 1875 
als Prinzeſſin von. Edinburgh geboren. 1893 


vermählte ſie ſich mit dem Prinzen Ferdinand 


von Hollenzollern⸗Sigmarlngen, dem Neffen 


9 König Carols J. von Rumänien und damaligen 
Ihr Gemahl Ferdi⸗ 


rumäniſchen Kronprinzen. 
nand beſtieg 1914 als Ferdinand I. den Thron 
von ‚Hohenzollern » Sigmaringen, dem Neffen 
Jahren am 20. Juli 1927. Der Ehe König 
Ferdinands und der Königin Maria ſind ſechs 


Kinder entſproſſen, von denen noch fünf leben. 
Der älteſte Sohn ijt der gegenwärtige König 
von Rumänien, Carol II. i 


——k 


Erneuter japanifcher Proleſt 
in Moskau 


Demonstration vor der Sowietbotschait in 
Tokio 


Tokio, 19. Juli. Der japaniſche Botſchafter in 


Sowfetrußland ijt von einer Europareiſe nach 


Moskau zurückgekehrt, um die Verhandlungen 
wegen des Zwiſchenfalles von Hunſchun zu 
führen. Die japaniſche Regierung hat jetzt ihren 
Proteſt in Moskau erneuert, wobei ſie die Be⸗ 
hauptung des ſtellvertretenden ſowjetruſſiſchen 
Außenkommiſſars Stomonjakow, Schan⸗ 
feng ſei Sowjetgebiet, erneut zurückwies. 

Der ſowjetruſſiſche Generalkonſul in Charbin 
iſt, vermutlich im Zuſammenhang mit dem Zwi⸗ 
ſchenfall, nach Moskau beordert worden. 

Vor der Sowjetbotſchaft in Tokio 
demonſtrierten am Dienstag Mitglieder der 
natkonaliſtiſchen Reichsgründungspartei. Dabei 
nahm die Polizei ſieben Verhaftungen 
vor. Die Demonſtranten hatten Flugzettel mit 


der Aufſchrifft: „Sofortige Beſtrafung Sowjet⸗ 
rußlands!“ in das Botſchaftsgebäude geworfen, 


als der Geſchäftsträger eine Unterredung ver⸗ 


weigerte, die die Partei gefordert hatte, um 


wegen der Grenzverletzung bei Hunſchun zu 
proteſtieren. Die Polizei ermahnte die Ber- 


hafteten, angeſichts der „delikaten internatio⸗ 


nalen Lage“ künftig derartige Demonſtrationen 
zu unterlaſſen. ` 

Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Staatsbeirat am 
Dienstag den Grenzzwiſchenfall von Hunſchun. 
Anſchließend beſprach der Außenminiſter ſich 
mit dem Kriegsminiſter über das weitere Vor⸗ 
gehen der japaniſchen Regierung, da Moskau 
anſcheinend eine Hate Stellungnahme verwei⸗ 
gert. Bis jetzt ſind die offiziellen japaniſchen 
Proteſte in Moskau und Charbin ſowie direkte 
Vorſtellungen des Abſchnittskommandeurs der 
japaniſchen Grenztruppen bei Hunſchun aus- 
weichend oder mit der Behauptung beantwortet 
worden, daß die von Sowjettruppen beſetzte 
Höhe bei Schanfeng Somjetgebiet fei. 


land. 
das fröhliche Treiben. 

Der am heutigen Dienstag erfolgenden Ab- 
reiſe des engliſchen Königspaares zu ſeinem 


Paris vor dem Königsbeſuch 


Das engliſche Königspaar trifft heute in der franzöſiſchen Hauptitadt ein 


Paris, 19. Juli. Bereits geſtern abend er⸗ 
ſtrahlte Paris in ſeinem Feſtkleid, das es 
zum Beſuch des engliſchen Königs⸗ 
paares angelegt hat. Tauſende von Lichtern 
erhellten das Dunkel, Tauſende von Fahnen 
flatterten in den Straßen und auf den Plätzen. 
Die Scheinwerfer ließen ihre Lichtkegel über der 
Stadt ſpielen. Eine bunte Menſchenmenge ſchob 
ſich in den Wirrwarr, darunter viele Gäſte aus 
der Provinz und auch aus England und Schott⸗ 

Bis in die ſpäte Nacht hinein dauerte 


viertägigen Beſuch in Frankreich, widmet die 
Londoner Morgenpreſſe allergrößten Raum. 
Der Grundton der Leitartikel iſt die Vertiefung 
der engliſch-franzöſiſchen Freundſchaft, die jedoch 
gegen niemand gerichtet ſei. und jedem, der ſich 
anſchließen wolle, offen ſtehe. 

Auch die Pariſer Morgenpreſſe von Dienstag 
ſteht natürlich ganz im Zeichen der für heute 
bevorſtehenden Ankunft des britiſchen Königs⸗ 
pagres. In dicken Schlagzeilen wird den Leſern 
noch einmal die Freude Frankreichs und der 


g Paris erwattet das engliſche Königspaar 


den Beſuch vor Augen geführt. 


Bevölkerung über 
Bilder des 


Enthuſiasmus der Pariſer 


Herrſcherpaares und ihrer Kinder ſchmücken die 
erſten Seiten ſämtlicher Blätter. 
Eine ganze Reihe von Blättern friſcht in lan⸗ 
gen Spalten alte Erinnerungen an frühere 
britiſche Königsbeſuche in Frankreich, an ge⸗ 
meinſame Kriegserlebniſſe zu Lande und zu 
Waſſer oder an wichtige Ereigniſſe aus der Ge- 
ſchichte beider Völker auf. Im übrigen ſtellt ein 
großer Teil der Blätter vom Montag die an⸗ 
läßlich des Königsbeſuches ſtattfindenden po⸗ 
litiſchen Beſprechungen heraus. 


Das engliſche Königspaar 
abgereiſt 


Wie kurz vor Redaktionsſchluß gemeldet wird, 
iſt das engliſche Königspaar heute vormittag, 


von einer großen Menſchenmenge gegrüßt, vom 


Londoner Bictoria-Bahnhof nach Paris ab⸗ 
gereiſt. Georg VI. trug beim Verlaſſen der 
engliſchen Hauptſtadt die blau⸗goldene Uniform 
eines Admirals. 


| "Die ſtanzäſiſche Hauptſtadt ſteht nun ganz im Zeichen des Staatsbeſuches aus England. Die 


Straßen und Häuſer der Stadt wurden reich dekoriert. 
des Königspaates geſchmückte Straße. 


Ungarn verwirklicht 


An einem Tage: is 
Achtzehn rote Flugzeuge 
abgeſchoſſen 


Salamanca, 19. Juli. Der nationale Heeres⸗ 
bericht teilt u. a. mit: An der Teruel⸗ und 
Caſtellon⸗Front wurde der Vormarſch 
fortgeſetzt. Die nationale Luftwaffe bombar⸗ 
dierte den Hafen von Alicante ſowie den Bahn⸗ 
hof, wo mehrere Materialzüge getroffen wur⸗ 
den. Nordöſtlich von Segorbe konnten die Flie⸗ 


ger ein feindliches Munitionslager in 


die Luft ſprengen. Im Luftkampf wurden am 
Montag nicht weniger als 18 ſowjetſpaniſche 
Flugzeuge abgeſchoſſen. 


„Dokumente der Zeitgefchichte“ 


Eine einzigartige Chronik der Bewegung 


Zu Beginn des Weltkrieges begann in Mün⸗ 
chen ein Mann eine Sammlung aller Zeugniſſe, 
Bilder, Druckſchriften und Plakate, die ihm als 
kulturhiſtoriſche Dokumente det Kriegsjahre da⸗ 
mals von Bedeutung ſchienen. Es war Fried⸗ 
rich Joſeph Maria Rehſe, Photograph von 
Beruf und im Herzen ein leidenſchaftlicher 
Deutſcher. Vielleicht war es anfangs nur eine 
Liebhaberei, was er trieb. Doch als der Krieg 
in den Tagen des Novemberumſturzes um ſei⸗ 
nen Sinn gebracht wurde, und die Wirrnis, Not 
und Zerſplitterung der Nachkriegsjahre das 
Volk in den Kampf der Parteien riß, da er⸗ 
kannte Rehſe, daß feine Liebhaberei eine 
Aufgabe geworden war. Er ſammelte weiter. 
Er gab ſeinen Beruf um dieſer Sammlung wil⸗ 
len auf, er opferte ſein Vermögen für den Auf⸗ 
bau feines Archivs. Die Beſtände häuften ſich 
ſo, daß er von ſeinem Hauswirt mit einer 
Räumungsklage gezwungen wurde, ſeine Doku⸗ 
mentenſammlung in einer Garage aufzubewa 
ren. Zu dem Material aus dem Kriege und den 
Notjahren waren längſt die erſten Zeugniffe 
des Kampfes der Bewegung gekommen; und 
der Führer, der früh die Bedeutung dieſes 
von Rehſe geſchaffenen „Archivs für Zeitge⸗ 
ſchichte und Publiziſtik“ erkannte, hatte bereits 
im Februar 1921 geäußert: „Wenn wir einmal 
an die Macht kommen, dann wird Ihre Samm⸗ 
lung den Grundſtock für ein Muſeum der 
Zeitgeſchichte bilden.“ Daher übernahm 
ſchon im Jahre 1929 die NSDAP die Samm- 
lung Rehjes in ihre Münchener Hauptgeſchäfts⸗ 


ſtelle, Schellingſtraße 5. Heute aber, da ſie meh⸗ 
rere hunderttauſend Dokumente umfaßt, hat ſie 
ihren Platz in der Münchener Reſidenz gefun⸗ 
den, in 50 großen Räumen aufgeſtellt, als eine 
einzigartige Schau des Schickſalsweges 
unſeres Volkes. 

Für viele Ausſtellungen der letzten Jahre hat 
dieſe Sammlung Rehſe das Material geliefert. 
Aber erſt in einer Veröffentlichung des Zentral- 
verlages der NSDAP. Franz Eher Nachf., dem 
in dieſen Tagen erſcheinenden Buch „Dokumente 
der Zeitgeſchichte“, herausgegeben von Reichs⸗ 
hauptamtsleiter Dr. Adolf Dresler, iſt 
Rehſes Lebenswerk wirklich als geſchloſſenes 
hiſtoriſches Dokument ausgewertet worden, in⸗ 
dem Fritz Maier- Hartmann an Hand 
des umfaſſenden Bildmaterials dieſes Archivs 
eine Darſtellung des geſchichtlichen Weges der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung gegeben hat. 

Gleich die erſten Bilder dieſes Buches ſind 
von unvergeßlicher Einprägſamkeit. Das Grauen 
der Materialſchlacht ſpricht uns in Bildern von 
der Front an. In ihrer Nüchternheit quälende 
Zeugniſſe der Not im Lande aber offenbaren 
daneben, wie gleichzeitig die Blockade gegen die 
Heimat das Hinterland zermürben ſollte. Die 
Abbildung einer Pferdefleiſchkarte der Stadt 
Elberfeld ſpricht da vielleicht die furchtbarſte 
Sprache. In das bis zur äußerſten Not ge⸗ 
triebene deutſche Volk ſäte auf vielen Wegen 
die marxiſtiſche Propaganda ihre zerſetzende 
Saat. Flugblätter und Handzettel fordern zwi⸗ 
ſchen den Gräben und in den Munitionsfabriken 
zum Verrat auf, Bilder der Schmach folgen: das 


Hier ſieht man eine mit den Bildern 


die Judengeſetze 

Budapeſt, 18. Juli. Die Regierung erließ eine 
Verordnung über die Durchführung der Preſſe⸗ 
beſtimmungen des Geſetzes über die Sicherung 
des Gleichgewichts im Sozial- und Wirtſchafts⸗ 


leben (Judengeſetz). Im Sinne der Verordnung 


find ſämtliche Herausgeber periodiſcher Druck⸗ 
ſchriften verpflichtet, bis zum 10. Auguſt eine 
genaue Aufſtellung ihrer Redakteure und Mit⸗ 
arbeiter vorzulegen, damit die Durchführung 
des Geſetzes, wonach nur 20 Prozent der bei der 
Preſſe Tätigen Juden fein können, geſichert 
wird. Eine ähnliche Beſtimmung regelt auch die 
Anmeldepflicht in der Filminduſtrie. 


Hiſſen der roten Fahne auf dem Panzerkreuzer 
„Hindenburg“, Ebert bei einer Rede vor der 
Revolutionsregierung, Aufmarſch der roten Ar⸗ 
mee, und furchtbare Dokumente aus den Tagen 
der Münchener Räterepublik, wie der nicht ein⸗ 
mal orthographiſch richtig geſchriebene Vollzugs⸗ 
beſchluß der Ermordung der 40 Geiſeln in 
München. Den unaufhaltbaren Zahlenwahnſinn 
der Inflation verdeutlicht daneben die geſpenſti⸗ 
ſche Folge von Reichsbanknoten, deren „Wert“ 
ſich in Billionenziffern verliert 
Mitten aus dieſem hoffnungsloſen Chaos ent- 
ſpringt die Bewegung. Das ganze vortaſtende 
und noch ſo wenig zukunftsverſprechende Planen 
der „Deutſchen Arbeiterpartei“ von 1919 offen⸗ 
baren anfangs Verſammlungseinladungen. Erſte 
Flugblätter und Bilder der früheſten Kund⸗ 
gebungen, Plakate, deren Text Dietrich Eckart 
verfaßte, Urkunden vom Erwerb und Aufbau 
des „Völkiſchen Beobachters“, für den Adolf 
Hitler im Januar 1921 die erſten Leitartikel 
ſchrieb, kennzeichnen den organiſatotiſchen Ein⸗ 
ſatz, mit dem der Führer ans Werk ging. 
Bilder von den erſten SA⸗Aufmärſchen, Wie- 
dergaben der Proklamationen der Partei vom 
9. November 1923 und den Gegenerklärungen 
der Syſtemregierung, Aufnahmen vom Hitler⸗ 
Prozeß, Dokumente aus der Zeit von Hitlers 
Feſtungshaft und aus der folgenden Zeit des 
euaufbaues und des Wachſens der NSDAP 
laſſen uns den Weg des Kampfes der Bewegung 
bis zum Sieg am 30. Januar 1933 verfolgen. 
In wechſelſeitiger Ergänzung von Bild und 
Text iſt mit dem Buch „Dokumente der Zeit⸗ 


geſchichte“ eine Chronik der Bewegung geſtaltet 


worden, wie ſie uns eindrucksvoller bisher nicht 
gegeben wurde. Nur das Geſchehene ſpricht 
durch ſich ſelbſt: durch Dokumente der Schande, 
des Kampfes, des Glaubens und des Sieges. 


Otalien ſchreitet zur 
Verteidigung feiner Raſſe 


Die Aufgaben des Amtes für Bevölkerungs- 
politik und Rasse 
Rom, 19. Juli. Zur Schaffung des einem 
Direktor unterſtellten neuen Amtes für Bevöl⸗ 
kerungspolitik und Raſſe erklärt das halbamt⸗ 
liche „Giornale d' Italia“, daß die Stel- 
lung des Faſchismus gegenüber dem Raſſen⸗ 
problem bereits in den Leitſätzen der faſchiſti⸗ 
ſchen Univerſitätsprofeſſoren eindeutig darge: 
legt worden ſei. Auch auf dieſem Gebiet nehme 
der Faſchismus die denkbar realiſtiſchſte Hal⸗ 
tung ein. Bevölkerungspolitit und Raſſe ſeien 
verwandte Probleme, weil ein Bevölkerungs- 
zuwachs fruchtlos und vergeblich wäre, wenn er 
nicht von der Sorge um die Raſſe begleitet ſei. 


Deshalb ſei das bevölkerungspolitiſche Amt im 


Innenminiſterium erweitert worden und werde 
ſich in Zukunft mit den gegebenenfalls notwen⸗ 
digen Maßnahmen, und zwar nicht nur 
auf dem Gebiete der Bevölkerungspolitik, ſon⸗ 
der auch auf dem der Naſſe befaſſen. 


Der Faſchismus, erklärt „Tribuna“, der 
ein neues Nationalbewußtſein entſtehen ließ, 
ſchreite nunmehr zur Verteidigung der 
Nafſe, zu ihrer immer genaueren Feſtlegung 
und ihrer Vervollkommung. Das neue Amt für 
Bevölkerungspolitik und Raſſe entſpreche den 
aus der Raffenerlenntnis erwachſenen Erfor⸗ 
derniſſen. Als ein Volk von ariſcher Abſtam⸗ 
mung und Kultur können die Italiener nur 
eine Fortſetzung und Fortentwicklung des gro- 
ßen Stammes ſein. Wenn der Block des ita⸗ 
lieniſchen Volkes raſſiſch rein ſei, müſſen auch 
ſeine Nachkommen in Zukunft ebenſo rein blei⸗ 
ben. Dies entſpreche durchaus den ſtrengen 
Ctundſätzen der faſchiſtiſchen Ordnung. Bevöl⸗ 
kerungspolitik und Naſſe müſſen unbedingt die 
Kraft und das innerſte Weſen des italieniſchen 
Volkes und damit die Größe der Nation ſicher⸗ 
ſtellen. 


Bülow ⸗Schwante 
Geſandter in Brüſſel 


Berlin, 19. Juli. Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler hat den Chef des Protokolls, Geſandten 
von Bülow⸗Schwante, zum deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Brüſſel ernannt. Der bisherige 
dortige Geſandte Freiherr von Richthofen 
wird demnächſt eine anderweitige Verwendung 
finden. 


Zum Chef des Protokolls hat der Führer und 
Reichskanzler den Vortragenden Legationsrat 


Geſandten Freiherrn von Dörnberg er⸗ 


nannt. Der bisherige Stellvertretende Chef des 
Protokolls, Vortragender Legationsrat Boltze, 
wird den Poſten des Botſchaftsrats an der 
Botſchaft in Tokio mit der Amtsbezeichnung 
Geſandter übernehmen. 
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„Deutliche Arbeit“ 


Heft 7, 38. Jahrgang, Juli 1938. Verlag Grenze 
und Ausland, Berlin W. 30 
Die Vorgänge in der Tſchechoflowakei ſtehen 
nun ſchon ſeit Monaten im Brennpunkt der all⸗ 
gemeinen Beachtung. Im Juli⸗Heft der Mo- 
natszeitſchrift des Volksbundes für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland vergleicht Dr. Karl Bier» 
erbl, der Außenpolitiker des „Völkiſchen 
Beobachters“, an Hand der geſchichtlichen Tat⸗ 
ſachen das Weſen der beiden im Sudetenraum 
lebenden Völker und gelangt beſonders durch 
taſſekundliche Erwägungen zu aufſchlußreichen 
Erkenntniſſen. Zwei Karten des tſchechiſchen 
„Geopolititers“ Hanus Kuffner zeigen den 
ganzen Größenwahn des Tſchechentums, das die 
Bevölkerung Europas in überwiegender Zahl 
ſlawiſch ſieht und Europa dementſprechend „auf⸗ 
teilt“. Ein Bildaufſatz von Dr. Dr. Friedrich 
Lange führt in die deutſche Vergangenheit 
der Stadt Krakau, deren künſtleriſches Antlitz 
vor allem durch Veit Stoß eine ſtrenge Prä⸗ 
gung erhielt. dem Werke Veit Stoß, das 
augenblicklich in der Breslauer Ausſtellung ge⸗ 
würdigt wird, find viele ſchöne Bildſeiten ein- 
geräumt. Carl Hans Watzinger bringt uns 
das dichteriſche Schaffen des Siebenbürgers 
Heinrich Zillich in einer Geſamtbetrachtung 


nahe. Die Chronik und die Umſchau ſind auf 


die Zeitereigniſſe eingeſtellt und bringen u. a. 
eine minderheitenrechtliche Betrachtung von Dr. 
Arnold Weingärtner, eine Wertung der 
Kulturarbeit der HJ anläßlich des 4. Arbeits 
lagers der Reichsjugendführung in Weimar und 
anderes mehr. Wie immer beſchließt „eine 
volksdeutſche Bücherſchau die für jeden 
Volkstumsarbeiter wichtige Zeitſchrift. > 
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Deutſchland auf der Biennale 


Berlin. Auf der diesjährigen Biennale in 
Venedig wird Deutſchland in ſtarkem Maße 
vertreten ſein. Zur Aufführung ſind folgende 
Filme vorgeſehen: „Olympia⸗Film“ — Feſt der 
Völker, Feſt der Schönheit — „Heimat“ — „Der 


Muſtergatte“ — „Urlaub auf Ehrenwort“ — 
„Fahrendes Volk“ — „Jugend“. Weiter wer- 
den die Kulturfilme: „Bienenſtaat“ — „Gefie⸗ 


derte Strandgäſte an der Oſtſee“ — „Riemen⸗ 
ſchneider, der Meiſter von Würzburg“ — „Deut⸗ 
ſche Rennwagen in Front“ — „Flieger, Funker, 


Kanoniere“ — „Schwarzwaldmelodie“ — „Far⸗ 
benpracht auf dem Meeresgrund“ — „Schnelle 
Straßen“ — „Lotſen der Luft“ — „Natur in 
der Technik“ — „Tintenfiſche“ — „Heide“ — 


„Jugend im Tanz“ gezeigt. 


Der ungewollte Ozeanflug 


Lublin. Wie aus Baldonnel (Irland) 
berichtet wird, landete dort am Montag um 
2.30 Uhr mittags der iriſch⸗amerikaniſche Flug⸗ 
zeugmechaniker Corrigan nach Ueberquerung 
des Ozeans mit ſeinem Flugzeug. Corrigan hat 
den Ozean in einer acht Jahre alten Ma⸗ 
ſchine allein überquert. Er verließ New Nork 
geſtern abend in einer Maſchine, die er für 2000 
Mark alt gekauft hatte. 


Die geglückte Ozeanüberquerung hat die ame⸗ 
ritaniſche Oeffentlichkeit ſtark überraſcht. Cor- 
rigan hatte ſein Vorhaben vorher nicht bekannt⸗ 
gegeben. Er war am Sonntag früh vom Floyd⸗ 
Bennet⸗Field geſtartet und hatte als Ziel Los 
Angeles genannt. Infolge Ueberbelaſtung mit 
Benzin und Oel rollte die Maſchine auf dem 
Flugplatz über 1200 Meter, ehe ſie aufſtieg. 
Zum Erſtaunen der Bodenmannſchaft flog Cor⸗ 
rigan nicht weſtwärts in Richtung Los Angeles, 
jondern oſt wärts. 


Nach feiner Rückkehr nach USA ſieht Corri- 
gan einigen unangenehmen Auseinanderſetzun⸗ 
gen mit dem amerikaniſchen Luftfahrtamt ent⸗ 
gegen, da er für ſeinen Ozeanflug 
keine Erlaubnis eingeholt hatte. Corri⸗ 
gan iſt ein in New Pork völlig unbekannter 
Flieger. Er war in der vorigen Woche von 
Kalifornien nach New Pork geflogen und hatte 
dieſen Flugweg in ſeiner acht Jahre alten und 
ohne moderne Navigationsinſtrumente aus- 
gerüſteten Maſchine in weniger als 28 Stunden 
zurückgelegt. 

Der Ozeanflieger erklärte nach ſeiner Lan⸗ 
dung in Baldonnel: „Ich habe niemals die Ab⸗ 
ficht gehabt, den Atlantik zu überfliegen. Ich 
hatte die Abſicht, nach Los Angeles zu fliegen. 
Als ich aber über den Wolken angelangt war, 
geriet mein Kompaß in Unordnung. Ich bin 
die ganze Zeit über der Wolkendecke geflogen. 
Das erſte Land, das ich wiedergeſehen habe, war 
die iriſche Küſte.“ Auf Befragen erklärte der 
ſcherzhafte Herr Corrigan, daß er die ganze Zeit 
nach ſeiner Armbanduhr geſteuert habe. Corri⸗ 
gan war mit Rückſicht auf das Alter ſeines 
Flugzeuges ſchon zweimal die Genehmigung 
zum Ueberfliegen des Ozeans verweigert 


worden. 
— — 


Der Kult des Heiligen Andreas 


Nach der feierlichen Ueberführung der Re” 
liquien des in dieſem Jahre zu Oſtern in 
Rom heiliggeſprochenen polniſchen Jeſuiten 
Andreas Bobola über Krakau und Poſen 
nach Warſchau wird nunmehr die Errich- 
tung eines würdigen Kirchenbaus für die 
Hauptſtadt gefordert. Katholiſche Kreiſe wei⸗ 
ſen in der Oeffentlichkeit darauf hin, daß 
nun nach Gneſen, wo der Heilige Adalbert 
ruht, und Krakau, wo der Heilige Stanislaus 
ſeine Kultſtätte hat, auch Warſchau die Heim⸗ 
ſtätte eines Heiligen der römiſchen Kirche ge⸗ 
worden ſei. Das müſſe ſeinen ſichtbaren 
Ausdruck im Bau einer St. Andreas⸗Kirche 
finden. Der gegenwärtige Platz des ſilbernen 
Sarges mit dem Leichnam des Heiligen An- 
dreas in der vom jetzigen Papſt geſtifteten 
Jeſuiten-Kapelle könne nur vorläufig ſein. 
Ein weit ins Auge fallender Prachtbau müſſe 
ſich über der Ruheſtätte dieſes neuen pol- 
niſchen Nationalheiligen erheben, würdig des 
Heiligen, aber auch würdig der Landeshaupt⸗ 
ſtadt. Ein Platz in der Flächenausdehnung 
von etwa 115 zu 125 Meter ſteht dafür zur 
Verfügung. Durch ein Preisausſchreiben 
ſollen die Pläne für die neue Kirche er⸗ 
mittelt werden. 


Die ſtarke praktiſch-politiſche Aus wirkung 
der Heiligſprechung des Jeſuiten Bobola, der 
bei der Bekehrungsarbeit in den Oſtgebieten 
ſeinen Märtyrertod gefunden hat, ſind deut⸗ 
lich ſpürbar. Mit großer Planmäßigkeit wird 
daran gegangen, die Oſtmarken zum römiſch⸗ 
katholiſchen Glauben und gleichzeitig zum 
Polentum zu bringen. In der Preſſe wird 
ſtändig auf dieſe große Gegenwartsaufgabe 
des polniſchen Volkes und ſeiner Kirche hin⸗ 
ge wieſen. Eine große Zahl von Jungakade⸗ 
mifern zieht in den Sommerferien als Wan- 
derredner nach Oſten, um auf die Bevölke⸗ 
rung einzuwirken. 


Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 20. Juli 1938 : 


A 


Blick in das Statiſtiſche Jahrbuch 


Weitere Ergebniſſe der Volkszählung 


Die polniſche Zeitſchrift „Proſto z Moſtu“ 
hat in einer Umfrage nach dem intereſſanteſten 
Buch gefragt, das im letzten Jahre geleſen 
wurde. Da fanden ſich zahlreiche Leſer der 
Zeitſchrift, die als das intereſſanteſte Buch — 
das „Kleine Statiſtiſche Jahrbuch“ bezeichneten. 
Ueber 400 Seiten iſt es ſtark. Nichts als trockene 
Zahlen. Und doch für einen, der dieje Zahlen 
zu leſen verſteht, überaus intereſſant. Inter⸗ 
eſſant auch für Deutſche, beſonders wenn wir die 
Zahlen, die ſich auf uns beziehen, mit Zahlen 
der andern Volksgruppen in Polen vergleichen. 
Ein Pole hat einmal das Jahrbuch als das 
Buch der Armſeligkeit („Kſiega uböſt wa“) be- 
zeichnet. Das Wilnaer „Slowo“ hat es etwas 
poetiſcher „Buch des polniſchen Aſchenbrödels“ 
genannt. „Weshalb? Weil Polen im Ver⸗ 
gleich zu anderen Ländern in vieler Hinſicht an 
letzter Stelle ſteht. In den letzten Jahren iſt 
zwar in Wirtſchaft und Induſtrie eine Beſſerung 
erfolgt. Dieſe Beſſerung iſt jedoch bei weitem 
nicht ſo groß, wie in andern Ländern.“ Ein 
bekannter polniſcher Wirtſchafter, Prof. Bien⸗ 
kowſki, betont ergänzend, daß das Tempo der 
wirlſchaftlichen Entwicklung in Polen jo lang⸗ 
ſam ſei, daß es den Unterſchied nicht nur nicht 
ausgleichen, ſondern immer mehr, zumindeſt wie 
bisher, im Wettkampf der Arbeit hinter andern 
Staaten bleiben werde. 

In einer Hinſicht ſteht Polen in vorderſter 
Reihe: im natürlichen Bevölkerungszuwachs: 
Am 1. Januar 1938 zählte Polen 34,5 Millio⸗ 
nen Einwohner, 2,4 Millionen mehr als am 
Tage der Volkszählung im Jahr 1931. Der 
natürliche Bevölkerungszuwachs betrug 1936 auf 
1000 Einwohner: in Polen 12, Deutſchland 2:2, 
Rumänien 11,7, Italien 6,1, England 2,7, Frant- 
reich 0,3. 3 
In den Jahren 1921 bis 1931 betrug der na⸗ 
türliche Bevölkerungszuwachs in Polen freilich 
im Durchſchnitt noch 17 auf das Tauſend der 
Bevölkerung, 1937 dagegen nur noch 10,9. Be- 
merkt ſei auch, daß der Bevölkerungszuwachs 
im Oſten Polens, alſo in den von Ukrainern 
bewohnten Gebieten. am größten iſt. 


Mutterſprache und Bekenntnis 


Zum erſten Male bringt das Jahrbuch Zah⸗ 
len über Mutterſprache und Bekenntnis, und 
zwar auf Grund der Volkszählung vom Jahre 
1931. Polen iſt bekanntlich ein Nationalitäten⸗ 
fteat: faſt jeder dritte Einwohner ift kein Pole. 
30,9% der Bevölkerung gehören nationalen Min⸗ 
derheiten an. In Polen leben nach dem veröf⸗ 
fentlichten Ergebnis der Volkszählung 741 000 
Deutſche und davon pam 598 900 evangeliſch 
ſein. Wie geſagt: nach dem veröffentlichten Er⸗ 
gebnis der Volkszählung. In Wirklichkeit iſt 
die Zahl der Deutſchen und auch die Zahl der 
evangeliſchen Deutſchen bedeutend höher. Prof. 
Wolter Kuhn berechnet, daß es 1140 000 Deut⸗ 
ſche in Polen gibt. Nach dem kleinen Statiſti⸗ 
ſchen Jahrbuch verteilt ſich die Zahl der 741 000, 
die die deutſche Sprache als Mutterſprache an⸗ 
gegeben haben, auf folgende Bekenntniſſe: Evan- 
geliſch 598 900, römiſch⸗katholiſch 118 500, grie⸗ 
chiſch⸗katholiſch 300, orthodox 100, andere chriſt⸗ 
liche Bekentniſſe 15 900, moſaiſch 6 800, nicht an⸗ 
geben 500. 
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Ebenſo wie der Nationalität nach iſt Polen 
auch dem Bekenntnis nach keinesfalls einheit⸗ 
lich; nur 64,8% der Bevölkerung find rö niſch⸗ 
fatsoliihen Bekenntniſſes. Evangeliſche gibt es 
in Polen 835 200 (2,6%), davon haben als ihre 
Mutterſprache angegeben: 598 900 deutſch, 219 000 
polniſch, 6700 ukrainiſch, 500 rutheniſch, 500 
weißruſſiſch, 700 ruſſiſch, 8900 nicht aufgenom⸗ 
men. 

Einige dieſer Zahlen, beſonders die Zahl 
der evangeliſchen Polen, rufen ſtarke Bedenken 
hervor. Wie wollen heute darauf nicht näher 
eingehen, ſondern nur darauf hinweiſen, daß 
ſelbſt von polniſcher Seite den ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben nicht allzuviel Glauben geſchenkt wird. 
So ſtellen die „Sprawy Narodowosciowe“, die 
vom Warſchauer Forſchungsinſtitat für Bolts- 
tumsfragen e werden, feſt, daß der 
Stend der Statiſtik in Polen „weit entfernt iſt 
von der erforderlichen Genauigkeit“. 59% der 
Evangeliſchen ſind Landwirte, 25% ſind in der 
Induſtrie beſchäftigt, 5% im Handel, 1% im 
Verkehrsweſen, 10% in andern Berufen. 

In Poſen⸗Pommerellen waren 69% in der 
Landwirtſchaft tätig, 14% in der Indaſtrie 
5% im Handel, 1% im Verkehrsweſen und 11% 
in andern Berufen. Intereſſant iſt, daß 371.900 
Perſonen moſaiſchen Bekenntniſſes die polniſche 
Sprache als die Mutterſprache angegeben, und 
daß 878 600 überhaupt nicht wiſſen, welchem 
Volkstum ſie angehören. 

Nach einer Tabelle über die Veränderung 
der Zahl der einzelnen Bekenntniſſe in Polen 
haben zahlenmäßig nur die Römiſch⸗Katholiſchen, 
Griechiſch⸗Katholiſchen und Moſaiſchen zuge- 
nommen. Die Evangeliſchen haben von 1002 000 
im Jahre 1921 auf 842000 im Jahre 1931 ab: 
genommen. ; 

Die Prozentzahlen zur Geſamtbevölkerung 
ſtellen ſich wie folgt dar: ; 

Um 1900 römiſch⸗kath. 55,6, gr.⸗kath. 12,4, 
orthod. 14,2, evang. 5,9, moſaiſch 11.7. 

1921: römiſch⸗kath. 63,9, gr.⸗kath. 11,2, ortho- 
dor 10,5, evang. 3,7. moſaiſch 10,5. 

1931: römiſch⸗kath. 64,8, gr.⸗kath. 10,5, orthod. 
11,8, evang. 2,6, moſaiſch 9 8. 

Was das Analphabetentum betrifft, ſo kön⸗ 
nen 23.1% der Bevölkerung (5543 700) weder 
leſen noch ſchreiben. Faſt jeder vierte Bewoh⸗ 
ner Polens iſt alſo Voll⸗Analphabet. Hinzu 
kommen über eine halbe Million Halb⸗Analpha⸗ 
beten, die nur leſen können. Die wenigſten 
Analphabeten gibt es im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet! 

Auf dem Gebiet des Schulweſens iſt ein klei⸗ 
ner Aufſtieg zu verzeichnen. 571 200 Kinder im 


ſchulpflichtigen Alter, das find 11%, können aber 


keine Schulen beſuchen, da es an 
Trotzdem wird deutſchen Ge⸗ 
Privatſchlilen zu 


noch immer 
Schulen fehlt. 
meinden oft nicht geſtattet, 
bauen. 

Zum Schluß einige Zahlen, die „unſere Il⸗ 
loyhalität“ beleuchten, die uns von einer gewiſ⸗ 
jer Preſſe ſtets vorgeworfen wird. 1937 wur- 
den wegen Vergehen gegen den Staat verurteilt: 
21 Evangeliſche, 176 Griechiſch⸗Katholiſche, 628 
moſaiſchen Bekenntniſſes, 1533 Orthodoxe und 
573 Katholiken. pz. 


$port vom F age 


Helſinki 
bereitet Antwort vor 


Nachdem der Präſident des Internationalen 
Olympiſchen Komitees, Graf Baillet⸗La⸗ 
tour, dem Finniſchen Olympiſchen Komitee 
die Durchführung der Olympiſchen Spiele 1940 
in Helſinki offiziell angeboten, iſt man in 
der finniſchen Hauptſtadt zur Zeit dabei, die 
Antwort vorzubereiten. Nach Anſicht maßgeben⸗ 
der Männer kann die Antwort nicht zweifelhaft 
ſein. Finnland wird die Ausrichtung der Olym⸗ 
piſchen Spiele 1940 übernehmen. Es ſind in 
Helfinfi bereits zahlreiche Vorbereitungen ge- 
troffen worden, die auf Uebernahme der Spiele 
hindeuten. 


Bartalis erſter Etappenſieg 
Tour de France⸗Fahrer in Marſeille 


Nicht allzu ereignisreich verlief die am Mon⸗ 
tag gefahrene 11. Etappe der Tour de France. 
Der 223 Km lange Weg von Montpellier über 
Arles und Salon nach Marſeille bot keine be⸗ 
ſonderen Geländeſchwierigkeiten. 
machte fih die große Hitze fühlbar, viele Kilo- 
meter lang gab es keine Schatten ſpendenden 
Bäume am Straßenrand, und alles lechzte nach 
erfriſchendem Naß. Daß die Fahrer unter die⸗ 
ſen Umſtänden nicht zu großen Unternehmungen 
aufgelegt waren, war verſtändlich. Erſt einige 
Kilometer hinter Salon entwickelte ſich plötzlich 
unter Führung der Italiener eine große Jagd, 
die ſich über die ganzen letzten 80 Km. bis nach 
Marſeille erſtreckte. Die Belgier hatten auf den 
Vorſtoß der Italiener ſofort reagiert und ließen 
ſich nicht abſchütteln. Im Endſpurt der 20 Mann 
ſtarken Spitzengruppe, in der. fih leider kein 
einziger Deutſcher befand, kam es zu einem 
intereſſanten Zweikampf zwiſchen den beiden 
Erſten der Geſamtwertung. Der Italiener 
Gina Bartali fertigte ſchließlich auf der Rad- 
rennbahn den Träger des gelben Trikots Ver⸗ 
vaecke⸗Belgien ſicher ab; er feierte damit nicht 
nur ſeinen erſten Etappenſieg, ſondern holte ſich 


Deſto mehr 
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auch gleichzeitig die Zeitgutſchrift von einer 
Minute. In der Geſamtwertung hat aber 
Vervaecke immer noch 2:45 Vorſprung. 


Alina Romeo doch auf dem 
Nürburgring 


Die Verhandlungen der Oberſten Nationalen 
Sportbehörde für die Deutſche Kraftfahrt mit 
der bekannten italieniſchen Rennorganiſation 
Alfa Corſe in Mailand haben zu dem erfreu⸗ 
lichen Ergebnis geführt, daß nun doch zwei 
Alfa Romeo-Rennwagen am Großen Preis von 
Deutſchland am 24. Juli auf dem Nürburgring 
teilnehmen werden. Die Italiener probierten 
in den letzten Tagen ihre Wagen auf der Ar⸗ 
denza⸗Rundſtrecke bei Livorno aus, und die 
Verſuchsfahrten haben offenbar ſo befriedigt, 
daß ſich Alfa Corſe doch noch zu einem Start in 
Deutſchland entſchloſſen hat. Die Fahrerfrage 
iſt allerdings noch nicht ganz geklärt, voraus⸗ 
ſichtlich werden die beiden Alfa Romeo⸗Wagen 
von Dr. Farina und dem Franzoſen Raymond 
Sommer, deſſen bei den Verſuchsfahrten in 
Livorno erlittene Sturzverletzungen nur leich⸗ 
ter Natur waren, geſteuert werden. Die Teil⸗ 
nehmer von Alfa Corſe iſt ein vollwertiger 
Ausgleich für die Abſage der Maſerati⸗Werke, 
die die beiden mit Varzi und Graf Troſſi ge⸗ 
meldeten Wagen zurückgezogen haben, da ſie 
nicht rennfertig geworden ſind. 


Winterſpiele in Oslo 
ohne Skiwettbewerbe 


Der Präſident des Internationalen Skiver⸗ 
bandes, Major Oeſtgaard (Norwegen), gab 
in Oslo die Erklärung ab, daß die Teilnahme 
der JIS an den Olympiſchen Winterſpielen 
1940 ausgeſchloſſen ſei. Falls Norwegen das 
Angebot auf Organiſation der Winterſpiele 
1940 annehme, ſo heißt es weiter in dieſer Er⸗ 
klärung, werde es wahrſcheinlich notwendig ſein, 
zwiſchen Olympiſchen Winterſpielen ohne Ski 
und Ski⸗Weltmeiſterſchaften zu wählen. 


Zwei Weltrekordlerinnen in Stuttgart 
Bei den deutſchen Mehrkampfmeiſterſchaften in 
Stuttgart erzielte Giſela Mauermeyer, wie 
geſtern gemeldet wurde, im Fünfkampf mit 
418 Punkten einen neuen Weltrekord, der ihren 
bisherigen um 41 Punkte übertrifft. Erika 
Matthes ſtellte im Speerwurf mit 47,80 Meter 
einen neuen Weltrekord auf, der eine erhebliche 
Verbeſſerung des bisher von der Amerikanerin 
Gintel gehaltenen Weltrekordes (46,74) bedeutet. 
Hier ſieht man die beiden erfolgreichen Leicht 

athletinnen während einer Kampfpauſe 


BEC CC 


Mehr Sterbefälle als Geburten 
in Frankreich 


Paris. Der „Intranſigeant“ veröffentlich 
einige aufſchlußreiche Zahlenangaben über die 
Bevölkerungsbewegung in Frank⸗ 
reich. Danach iſt die Geburtenzahl von 
749 953 im Jahre 1930 auf 616 863 im Jahre 
1937 gefallen. Während der Geburtenüberſchuß 
im Jahre 1930 noch über 100 000 betrug, ſank 
er im Jahre 1932 bereits auf 61 364, im Jahre 
1933 auf 21958 und verwandelte ſich ſchließlich 
in den Jahren 1936 und 1937 in einen Ueber⸗ 
ihuk der Sterbefälle von 10—11 000. 
In dem gleichen Zeitraum zwiſchen 1930 und 
1937 ſind auch die Eheſchließungen erheblich zu⸗ 
rückgegangen, und zwar von 342059 im Jahre 
1930 auf 274122 im Jahre 1937. Dagegen 
erhöhten ſich die Eheſcheidungen in der gleichen 
Zeit um rund 3000 von 20 637 auf 23 614. Pros 
zentual ausgedrückt kam vor fieben Jahren auf 
ſieben Eheſchließungen eine Eheſcheidung. 
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Um dieſe Erklärung zu begreifen, muß man 
ſich an den beim letzten FIS⸗Kongreß in Hel⸗ 
finti entſtandenen Konflikt zwiſchen dem Inter⸗ 
nationalen Skiverband und dem Internatio⸗ 
nalen Olympiſchen Komitee in der Skilehrer⸗ 
Frage erinnern. Major Oeſtgaard hatte ſich 
mit Wort und Tat fo gegen das JOK geftellt, 
daß in Kairo beſchloſſen wurde, für die Japan 
zur Durchführung überlaſſenen Winterſpiele auf 
die Austragung von Ski⸗Wettbewerben zu ver⸗ 
zichten. Sollte nun Oslo die Winterſpiele be⸗ 
kommen, fo dürfte ſich die Lage doch etwas 
anders darſtellen, als Oeſtgaard vielleicht an⸗ 
nimmt. Schon in Helſinki waren die ſtarken 
Ski⸗Nationen, alſo Deutſchland, Finnland und 
Italien für die Einhaltung der Olympiſchen 
Beſtimmungen. Und in Norwegen dürfte nach 
der Beauftragung ein vielleicht entſcheidender 
Stimmungsumſchwung eintreten, bei dem Deft: 
gaard ſchließlich mit feiner Anſicht fo weit ifo 
liert daſteht, daß er ſeine Poſition nicht zu 
halten vermag. Andererſeits darf man darauf 
hinweiſen, daß auch Finnland ſich ernſtlich um 
die Winterſpiele bemüht. 


Deuticher Sieg 
in Frankreichs Alpenſahrt 

Die 7. Franzöſiſche Alpenfahrt brachte dem 
deutſchen Kraftfahrſport einen ſtolzen Erfolg 
Die Anforderungen bei dieſer Veranſtaltung 
waren jo groß, daß von 25 geſtarteten Bewer: 
bern nur zwei ohne Strafpunkte blieben. Die 
eine goldene Medaille erhielt der bekannte 
Münchener Langſtreckenfahrer Graf v. d. 
Mühle auf einem 2 Liter⸗B. M. W. in der 
Klaſſe bis 2000 cem, die zweite Goldmedaille 
fiel an den Franzoſen Descolles (Lancia) in der 
Klaſſe bis 1500 cem. Die in drei Tagen zu be⸗ 
wältigende 1333 Kilometer lange Strecke führte 
von Aix⸗les⸗Bains über Chamonix und Nizza 
nach Marſeille. Dabei mußten die höchſten 
Paß⸗Straßen Europas befahren werden. 


Schluß in Bielitz 
Am Montag wurden die Meiſterſchaften mit 
dem 1500 Meter -Freiſtilſchwimmen abgeſchloſſen 
Es ſiegte Jendryſſek in der ſehr guten 
Zeit non 22:17 Minuten, 
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Stadt Poſen 


Dienstag, den 19. Juli 


Wettervorherſage für Mittwoch, den 20. Juli: 
Vei mäßigen weſtlichen Winden zumeiſt wolkig 
und nur vorübergehend aufheiternd; nur ge- 
ringe Niederſchlagsneigung; Temperaturen ohne 
weſentliche Aenderung. 

Kinos: 
Apollo: „Königsleuchter“ (Engl.) 
Ewiazda: „Mein Herr Gemahl“ Engl.) 
Metropolis: „Hinter den Kuliſſen des Ruhms“ 

(Engl.) 

Sſints: „Das Geheimnis von Frl. Bring“ (Poln.) 
Slonce: „Der romantiſche Millionär“ (Engl.) 
Wilſona: „Todesflug“ 

——— — 


Achtung, Breslau⸗Fahrer! 


Für alle Mitglieder des M. T. V.⸗Poſen, die 
ſich zur Teilnahme am Breslauer Turn- und 
Sportfeſt endgültig angemeldet haben, findet am 
Mittwoch, 20. Juli, abends 8 Uhr im Deut⸗ 
ſchen Hauſe eine Zuſammenkunft ſtatt. Da wich⸗ 
tige Beſchlüſſe bekanntgegeben werden, ijt das 
N aller Teilnehmer dringend erforder⸗ 
ich. 


Lehrausflug der Güterbeamten 


Am letzten Sonntag hat der Zweigverein 
Poſen des Vereins der Güterbeamten eine 
Flur- und Kartoffelſchau nach Strzeſzyn und 
Ilotniki veranſtaltet, die gut beſucht war. Von 
Solacz ging es nach Strzeſzyn, wo unter 
der Führung von Herrn Retz die Geſundheits⸗ 
kontrollfelder ſämtlicher Kartoffelſorten, die in 
der Wojewodſchaft Poſen angebaut werden, be⸗ 
ſichtigt wurden. Auf über 1200 Verſuchsparzellen 
waren dort alle anerkannten Sorten zu ſehen. 
Die Sauberkeit dieſer Felder fiel beſonders 
denen, die vorher das Aniverſitäts⸗Verſuchsgut 
Golentſchin geſehen hatten, angenehm auf. In 
der Ausſprache, die der Beſichtigung folgte, 
wurde der Zweck dieſer Verſuchsparzellen und 
Geſundheitskontrollfelder nochmals betont, der 
vor allem darin liegt, aus den vielen anerkann⸗ 
ten Anbauſorten die geeignetſten, ertragsſicher⸗ 
ſten, krebsfeſteſten und ſchorffreien Kartoffel⸗ 
ſorten zu ermitteln. Sicherlich werden dieſe Ver⸗ 
ſuche bald ihren Zweck erreichen. 

Im Anſchluß an die Schau konnten ſich die 
Teilnehmer des Lehrausfluges am Strzeſzyner 
See ſtärken und die Badegelegenheit ausnutzen. 
Darauf fand eine Flurſchau in Zlotniki ftatt, 
bei der der Beſitzer, Herr Hoffmeyer⸗Zlot⸗ 
niki, den Ausflüglern die Felder zeigte. Vie⸗ 
len Teilnehmern war der Anbau der Halb- 
zuckerrüben, die ein hochwertiges Futtermittel 
find, neu. Mit der Beſichtigung von Zlotniki 
fand der Lehrausflug ſeinen Abſchluß. Die 
Teilnehmer haben nicht nur einen angenehmen 
Tag unter Berufsgenoſſen verlebt, ſondern auch 
Neues und Wiſſenswertes aus dieſer lehrreichen 
Veranſtaltung des Vereins der Güterbeamt 
in ihr Tagewerk mitgenommen. hk. 


Bäckermeiſter Kaminſki 
ſeinen Verletzungen erlegen 
Auch der Chauffeur ſchwer verletzt 


Am Montag vormittag verſtarb der Bäcker⸗ 
meiſter Franciſzek Kaminſki im Elifabeth- 
Krankenhaus an den Verletzungen, die er bei 
dem Autounfall bei Kurnik erlitten hatte. Der 
Verſtorbene hat vor 33 Jahren ſeine erſte 
Bäckerei in unſerer Stadt errichtet und beſaß 
in letzter Zeit über 20 Filialen in allen Stadt⸗ 
teilen. 

Auch der Chauffeur des Wagens. Kazimierz 
Jedrzejezak, der zuerſt unverletzt ſchien, 
hat beim Zuſammenprall ſo ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen erlitten, daß ſein Zuſtand ſehr ernſt 
iſt. Die übrigen Opfer des Verkehrsunfalls be⸗ 
finden ſich außer Lebensgefahr. 
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Geſchäftliche Mitteilungen 


Gäſte aus Albanien kommen nach Piſtyan. 


König Zogu J. von Albanien, der die Kom⸗ 
teſſe Geraldine v. Apponyi geheiratet hat, beab⸗ 
ſichtigt den väterlichen Beſitz feiner Gattin zu⸗ 
rückzukaufen. Zogu war noch nie in der Slo- 
watei; die Familie Apponyi beſitzt noch kleine 
von Waldungen, die ſehr reich an Wild ſind. 
Dieſe Gelegenheit will der König mit ſeiner 
jungvermählten Gattin benutzen, um die Ber- 
wandtſchaft zu beſuchen und an den herrſchaft⸗ 
lichen Herbſtjagden in der Slowakei teilzu⸗ 
nehmen. Da das Apponyer Schloß nicht aus- 
reicht, um einen Hofſtaat aufzunehmen, wird 
Zogu feine ſlowatiſche Reſidenz im Piſtyaner 
Hotel Thermia aufſchlagen, wo ihm die im 
erſten Stock gelegenen Fürſtengemächer zur Ver⸗ 
fügung ſtehen werden. Mit der Ankunft der 
Göfte rechnet man Anfang Auguſt. RN. 1247. 


die Landplage der „wilden“ Sammlungen 


Bunte Reihe der verſchiedenen Tricks 


Gewiß iſt es in andern Städten kaum anders 
als in unſerer Stadt: Es wird Tag für 
Tag geſammelt. Gegen Sammlungen an 
ſich wenden wir uns nicht, aber ſie müſſen einen 
Sinn und vernünftigen Zweck haben. Wir 
wollen dann gern und opferbereit helfen. Nie⸗ 
mand wird ſich gegen wirtſchaftliche Not oder 
gegenüber wichtigen ſozialen und kulturellen 
Aufgaben des Staates verſchließen. Was aber 
zur Zeit vor ſich geht, iſt geradezu eine Schä⸗ 
digung der wirklich bedürftigen und unter⸗ 
ſtützungswürdigen Einrichtungen und Orga⸗ 
niſationen. Die Behörden haben wiederholt 
dieſem gemeingefährlichen Unfug zu ſteuern 
verſucht. Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß 
Sammlungen einer ſchriftlichen Genehmigung 
der Wojewodſchaft bedürfen. Es wird alfo in 
jedem Falle richtig ſein, den Nachweis zu ver⸗ 
langen, daß die Sammlung behördlich geneh⸗ 
migt iſt. 

Man hat nun allerhand Tricks erfun⸗ 
den, die ſchnell Schule gemacht haben, um dieſe 
Beſtimmungen zu umgehen. Wie geht es in 
der Praxis zu? 


1. Der „Telephon⸗Trick“ 


Das Telephon klingelt, und ein Herr mel⸗ 
det ſich, der erklärt, der Sekretär oder Beauf⸗ 
tragte irgendeines polniſchen Vereins oder 
Verbandes werde ſich erlauben, ſogleich vorzu⸗ 
ſprechen, um einen Betrag für dieſen oder jenen 
ungemein wichtigen Zweck abzuholen. Zur Ein⸗ 
ſchüchterung wird hinzugefügt, daß der Protek⸗ 
tor dieſes Vereins irgendeine hochgeſtellte Per⸗ 
ſönlichkeit ſei oder gar, daß dieſer Anruf auf 
unmittelbare Veranlaſſung irgendeiner Behörde 
erfolge. Nachprüfen läßt ſich das im Augenblick 
natürlich überhaupt nicht. Allen Möglichkeiten 
einer Feſtſtellung wird mit dem Hinweis be⸗ 
gegnet, daß der oder die ſammelnden Herren 
ſchon unterwegs ſeien und in wenigen Minuten 
perſönlich vorſprechen würden. 

Man kann ſich des Gefühls nicht erwehren, 
daß der angeblich anrufende „prezes“ der nach⸗ 
her als Sammler erſcheinende Herr ſelber iſt. 


2. Die Eintragung in das 
„Goldene Buch“ 


Und dann der Trick mit dem „Goldenen 
Buch“! Man wird von den Sammlern dadurch 
gekitzelt, daß man ſich gegen irgend einen Be⸗ 
trag in ein „Goldenes Buch“ eintragen darf. 
Nimmt man das Buch vor, ſo ſieht man mei⸗ 
ſtens, daß es alles andere als goldig, ſondern 
meiſt recht ſchmierig iſt. Es wimmelt von Fir⸗ 
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menſtempeln. Auf der erſten Seite ſteht ein mit 
herrlichen ideellen Zielen verkleideter Appell 
an den Geldbeutel. Dafür fehlt meiſt die Sam⸗ 
melerlaubnis der Wojewodſchaft. Wagt man 
Einwände dagegen, ſo wird man mit einer Flut 
von angeblichen Befürwortungen wichtiger Per⸗ 
ſönlichkeiten des Staates oder der Armee zuge: 
deckt. Auch derjenige, der der Verlockung, ſeinen 
Namen in ſo ein „goldenes“ Buch einzutragen, 
widerſteht, erliegt oft dieſem Druck, um nur 
Ruhe und Frieden für ſeine dringende Arbeit 
zu haben. 


3. Die als „Verkauf“ verſchleierte 
Sammlung 


Ein anderer Trick: Es melden ſich zwei Herren 
an. Sie wollen durchaus den Geſchäftsleiter 
ſprechen. Sie laſſen ſich nicht abweiſen. Nach 
dem Zweck des Beſuches gefragt, erklären ſie, es 
handle ſich um eine private, perſönliche Ange⸗ 
legenheit. Welcher Bürovorſteher oder welche 
Sekretärin wagt dann noch einen Einſpruch? 
Vorgelaſſen, wollen dieſe Leute vergilbte 
Bücher, alte Sondernummern irgendeiner Zeit⸗ 
ſchrift, Abziehbilder oder Klebezettel für einen 
angeblich wohltätigen oder ſonſt ſehr wichtigen 
Zweck an den Mann bringen. Dem Einwande, 
daß dies eine verkappte, behördlich nicht geneh⸗ 
migte Sammlung ſei, wird mit dem Bruſtton 
ſittlicher Ueberzeugung entgegengehalten, daß es 
ſich nicht um eine Bettelei, ſondern um einen 
Verkauf, alſo um ein Geſchäft handle. Das 
trifft natürlich meiſt nicht zu, denn Geſchäfte 
dieſer Art können nur regiſtrierte Kaufleute 
vornehmen; ganz abgeſehen davon, daß der 
Gegenſtand überwertet iſt oder der Preis in 
das Belieben des Käufers geſtellt wird. 


4. Die als „Anzeigenwerbung“ 
getarnte Sammlung 


Aehnlich verhält es ſich mit einem weiteren 
Trick: Da man ohne Erlaubnis nicht ſammeln 
darf, werden für Sondernummern einer oft nur 
zu dieſem Zweck geſchaffenen und einmalig er⸗ 
ſcheinenden „Zeitſchrift“ oder Vereinsnummer 
Anzeigen geworben. Den Wert einer Anzeige 
als Werbemittel verkennt heute kein Kaufmann 
oder Gewerbetreibender mehr. Hier ift von 
uns auch nur eine ſolche Anzeigeneinholung 
gemeint, die das Zeichen einer getarnten 
Sammlung auf der Stirn trägt. Beweis dafür 
iſt faſt immer die Tatſache, daß zunächſt ein 
unerhörter Preis gefordert wird, den man be⸗ 
liebig bis auf einen Bruchteil der Forderung 
herunterhandeln kann. Manchmal wird ſogar 


chwimmen gibt Geſundheit und Kraft 


Ein Appell an das Pofener Deutſchtum 


Offiziell. hat der Sommer längſt begonnen, 
aber was will das ſchon heißen, wenn es um 
Sonnentage geht. Bisher iſt nicht viel mit der 
Badeſaiſon los geweſen. Es gab nur ein paar 
wirklich ſchöne Tage, an denen man ſich nach 
Herzensluſt tummeln konnte. Aber wer wird 
denn da ſo ſchnell die Hoffnung aufgeben! Die 
Waſſerſanatiker glauben jeljenjeft daran, daß 
ſie das Verſäumte in den kommenden Wochen 
noch nachholen können. Und wenn dann die 
heißen Tage mit blauem Himmel gekommen 
ſind, dann ſollte es für jeden heißen: hinaus 
ans Waſſer und friſch⸗fröhlich ſchwimmen. Das 
gibt Geſundheit, Kraft und nicht zuletzt auch 
Schönheit. 

Das Schwimmen gehört nun einmal zu 
den geſündeſten Sportzweigen, es ſollte deshalb 
eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, daß es 
von jedem beherrſcht wird. Um ſo mehr, weil 
die Ausrüſtung eines Schwimmers kaum Koſten 
fordert, denn ſchließlich hält ein Badeanzug län⸗ 
ger als eine Saiſon. Nun kann man aber ge⸗ 
rade nicht behaupten, daß unſer Poſener Deutſch⸗ 
tum beſonders ſportfreudig ift, und diefe Feſt⸗ 
ſtellung läßt ſich einwandfrei belegen. Man 
braucht dazu nur einen Blick in die Mitglieder⸗ 
liſten der ſporttreibenden Vereine zu werfen. 
Die Zahl der ſporttreibenden Volksgenoſſen ſteht 
jedenfalls in keinem wünſchenswerten Verhält⸗ 
nis zu der Geſamtzahl der deutſchen Bewohner 
unſerer Stadt. Hier heißt es: Wandel 
ſchaffen! 

Der Sommer gibt dazu guten Anlaß. Begin⸗ 
nen wir mit dem Schwimmen, ſchon allein aus 
oben genannten Erwägungen. Außerdem be⸗ 
figen wir in Poſen die herrliche Schwimm- 
anſtalt des Deutſchen Sport⸗Clubs, 
die abſeits des großen Verkehrs in Malta 
liegt und dem Sportſchwimmer wie auch dem 
„Badenden“ gerecht wird. Wunderſchönes 
Waſſer lädt zum Bad ein. Hier wird dem An⸗ 


fänger für ein kleines Entgelt unter fachmän⸗ 
niſcher Leitung das Schwimmen beigebracht, 
während die Wettkampfſchwimmer unter der Ob⸗ 
hut eines Amateurtrainers ſtehen. Unterſtützen 
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x So jung und elaſtiſch 
erhält das Schwimmen und Springen. 


wir aljo tatkräftig den „DS“ und treten ihm 
bei, zumal der monatliche Beitrag nur einen 
Zloty beträgt. Wenn der Sommer vorbei iſt, 
dann kann ſich jeder noch anderweitig ſportlich 
im DGC betätigen. 
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unverblümt angedeutet, daß ſtatt einer Anzeige 
auch ein kleinerer Betrag zur Anterſtützung des 
Vereins oder des genannten „Verlages“ her⸗ 


gegeben werden könnte. ; 


5. Das Ausſpielen 
der „Konkurrenz“ 


Auf die ganz groben Schwindeleien, die an 
Betrug grenzen, wollen wir nur am Rande 
hinweiſen. Es kommt vor, daß einem ein ſol⸗ 
ches Sammelheft vorgelegt wird zugleich mit 
dem Bemerken, daß Konkurrenzfirmen oder 
irgendwelche namhaften Perſönlichkeiten große 
Summen gezeichnet und gegeben hätten. Auf 
eine leider meiſt zu ſpät und gelegentlich er⸗ 
folgende Anfrage erfährt man zum eigenen oder 
zum Erſtaunen des Befragten, daß deſſen Be⸗ 
trag um eine oder ſogar mehrere Nullen gerin⸗ 
ger geweſen iſt. Die Schlußfolgerung kann 
jeder ſelbſt ziehen. 

Im Intereſſe der Allgemeinheit und insbeſon⸗ 
dere der unterſtützungsbedürftigen Einrich⸗ 
tungen, die mit behördlicher Erlaubnis Samm⸗ 
lungen vornehmen, ſei auf dieſes Unweſen hin⸗ 
gewieſen. Wir wollen aber nicht nur dieſe 
Plage feſtnageln, ſondern ihr mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit und geſchloſſen begegnen. 


Wir empfehlen 
1. Auf telephoniſche Anrufe antworten: 
„Wir bitten um ſchriftlichen Antrag mit 
Angabe des Zweckes, der Anſchrift der Organi⸗ 
ſation, der Beifügung der behördlichen Erlaub⸗ 
nis und des Bant- oder PK O.⸗Kontos! Ber: 


Anunſere Poſtbezieher! 


Bis 28. d. Mis. nehmen alle Brief: 
träger und Poſtämter Beſtellungen auf 
das „Poſener Tageblatt“ für den Monat 
Auguft entgegen. Nur bei Beſtellung 
bis zum 28. d. Mts. kann pünktliche Lie⸗ 
ferung der Zeitung am nächſten Monats⸗ 
erſten gewährleiſtet werden. Bei gewünſch⸗ 
ter Poſtüberweiſung durch uns bitten wir, 
die Zahlung für Auguſt direkt an den 
Verlag mittels Verrechnungs⸗Zahlkarte 
(feine Ueberweiſungsſpeſen) zu leiſten. 
Verlag: „Poſener Tageblatt“, Poznan 3. 
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treterbeſuch vorher verbeten; er wird gegebenen: 
falls angefordert.“ 

Sie werden mit Erſtaunen ſehen, wieviel 
„Sammler“ dann verzichten, weil ſie befürchten 
müſſen, daß man ſich bei den zuſtändigen Stellen 
nach ihnen erkundigt. 

2. Dringen Sammler doch bis zu Ihnen vor 
und Sie haben Zweifel, jo prüfen Sie die Unter 
lagen genau. Fehlt die Genehmigung der 
Wojewodſchaft, dann auf jeden Fall den Samm: 
ler abweiſen. 

3. Zahlungen grundſätzlich nicht unmittelbar an 
den erſcheinenden Sammler leiſten! Alle gemein» 
nützigen Organiſationen und Inftitute verfügen 
über ein Bant- oder P O.⸗Konto, die „wilden“ 
Sammler allerdings nicht oder höchſtens über 
ein Privatkonto. — Eine Ausnahme bilden vor⸗ 
her in den Zeitungen bekanntgegebene Samm⸗ 
lungen (wie z. B. für das polniſche Winter⸗ 
hilfswerk, öffentliche Straßenſammlungen und 
dergleichen). j 

4. Bei Berufung der Sammler auf bekannte 
andere Firmen uſw. nach dem Telephon grei⸗ 
fen! Es iſt überraſchend, wie oft dann erklärt 
wird, man ſei mißverſtanden worden, denn dieſe 
Firma würde erſt beſucht werden und wohl den 
genannten Betrag zahlen, ſie habe ihn aber im 
Augenblick noch nicht gegeben. 

5. In allen Zweifelsfällen um ſpäteren er: 
neuten Beſuch bitten und ſich in der Zwiſchen⸗ 
zeit bei der Polizei oder der Organiſation ſelbſt 
erkundigen, ob die Sache ihre Richtigkeit habe. 
In „Zweifelsfällen“ alſo! Kennt man die 
Sammler oder den Zweck aus eigener Erfahrung, 
dann ſoll man natürlich Menſchen, die ſich ſelbſt⸗ 
los in den Dienſt einer guten Sache geſtellt 
haben, nicht verärgern und ihnen ihre Aufgabe 
erſchweren. 

Wir wollen nicht mißverſtanden werden: Die 
Not iſt groß. Wir wollen helfen und als loyale 
Staatsbürger auch unſere Pflicht gern und 
großzügig erfüllen. Dieſe Opferbereitſchaft ift 
aber Dummheit und eine Schädigung des all⸗ 
gemeinen Wohls, wenn wir aus Bequemlichkeit 
oder Furcht vor eingebildeten unangenehmen 
perſönlichen Folgen nicht dazu beitragen, die 
„wilden“ Sammlungen, mögen ſie nun offen 
oder getarnt ſein, zu unterbinden. 


Schutz den Bedürftigen! 
Kampf den Schädlingen! 


— 


Seite 6 


Eröffnung der Zoppoter Waldoper 


Danzig. Die Richard⸗Wagner⸗Feſtſpiele auf 
der Zoppoter Waldbühne unter Leitung von 
Generalintendant Hermann Merz wurden am 
Sonntag abend mit einem Feſtkonzert eröffnet. 
Die eigentlichen Feſtſpiele beginnen am Diens⸗ 
tag mit der Aufführung von „Lohengrin“. An 
den folgenden Tagen bringt die Zoppoter Wald⸗ 
oper den „Ring der Nibelungen“. 

— ͤ — 


Leszno (Liſſa) 

~n. Bekanntmachung. Der Staroſt gibt be- 
kannt, daß eine Kommiſſion der Großpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer im Kreiſe Liſſa eine 
Unterſuchung der Kartoffelfelder vor⸗ 
nimmt, die im Zuſammenhang mit der Kar⸗ 
toffelkrebsbekämpfung ſteht. Die Kommiſſion 
iſt befugt, die Felder zu betreten, und die Land⸗ 
wirte werden aufgefordert, weitgehende Hilfe 
zu leiſten. 

n. Jugendliche Betrüger verurteilt. Vor 
dem hieſigen Bezirksgericht ſtanden die jugend⸗ 
lichen Betrüger, der 19 jährige Fr. Plewka 
aus Laſchin und der 17jährige Fr. Stawik 
aus Maſſel, Kreis Rawitſch, unter Anklage, 
Fälſchungen in den Einkaufsbüchern des Ra- 
witſcher „Rolnik“ begangen zu haben. Durch 
dieſe Fälſchungen hatten ſie einen Diebſtahl 
von 1442 31. auszugleichen verſucht. Das Ge: 
richt verurteilte Plewka zu 12 Monaten und 
Stawik zu 7 Monaten Gefängnis. 

n. Ueber die „Fahrt ins Unbekannte“. Wie 
wir bereits meldeten, unternahm der hieſige 
Motorradklub am vergangenen Sonntag eine 
Fahrt ins Unbekannte, an der 14 Maſchinen 
feilnahmen. Die Strecke führte über Storch⸗ 
neſt, Schrimm, Kurnik, Moſchin, Koſten und 
Schmiegel. Auf der Rundfahrt wurde u. a. 
auch die berühmte Gemäldegalerie des Grafen 
Raczynſki in Rogalin beſucht. Die Fahrt ging 
außer kleinen Reparaturen ohne Unfall von 
ſtatten, ſo daß die Fahrt als gelungen betrach⸗ 
tet werden kann. 


Rawicz (Rawitſch) 

— Von der Deutſchen Vereinigung. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag hielt die hieſige Ortsgruppe 
eine Mitgliederverſammlung ab, die für alle 
Anweſenden ein Erlebnis wurde. Nach der 
Aufnahme von vier neuen Mitgliedern erteilte 
der Vorſitzende Vg. Milbradt⸗ Mogilno das 
Wort, der über „Volksdeutſches Schickſal im letz⸗ 
ten Jahrtauſend“ ſprach. Volksgenoſſe M. ver⸗ 


ſtand es, ſeinen Hörern mit ſeinen Worten ein 


lebendiges Bild des Schickſalsweges unſeres 
Volkes zu geben und alle fo zu intereſſieren, 
daß ſie begeiſtert in den Heil⸗Ruf für Volk 
und Heimat einſtimmten, den der Sprecher am 
Schluß ſeines Vortrages ausbrachte. Der Abend 
war mit Liedern und Gedichten treffend aus⸗ 
geſtaltet. 

— Es ſoll nicht umſonſt verſchönt werden. 
Da bei der Stadtverwaltung ſtändig Klagen 
über mutwilliges Beſchädigen der Haus⸗ 
faſſaden durch Kinder einlaufen, fordert der 
Bürgermeiſter alle Eltern und Erzieher auf, 
auf ihre Kinder aufzupaſſen. Es wird darauf 
hingewieſen, daß die Eltern und Erzieher für 
ſolche Schäden nicht nur aufkommen müſſen, 
ſondern darüber hinaus noch beſtraft werden. 


Odolanów (Adelnau) 
Wird Adelnau wieder Kreisſtadi? 


4 Bor einigen Jahren traf unſere Stadt 
ein folgenſchwerer Schlag, die Auflöſung des 
Kreiſes und Verlegung der Amter in das 
benachbarte Oſtrowo bedeutete einen wirt⸗ 
ſchaftlichen Niedergang. Ein gewaltiger Um- 
zug fand ſtatt, da Staroſtei und Polizeikom⸗ 
mandantur, Finanz-, Kataſter⸗ und Grenz⸗ 
amt, Kreisſchulinſpeltorat, Land wirtſchafts⸗ 
und Volkshochſchule ihre alte Wirkungsſtätte 
verließen. Mitden Aemtern verzogen diezuſtän⸗ 
digen Beamten. Leer wurden Verwaltungs⸗ 

gebäude und Mietshäuſer. Eine Wohnung, 
deren Miets wert früher 150 zt betrug, wird 
jeßt für 28 zt vermietet; ein neuzeitliches 
Wohngebäude, das ſeinerzeit ſtaatlicherſeits 
einen Preis von 50 000 zt erzielte, wird heute 
für 11500 zt verkauft. Handel und Umſatz 
gigen rapide bergab. 

Nun richtete die in Not geratene Bürger⸗ 
ſchaft ein Bittgeſuch an den Minifterrat, 
Adelnau wieder zur Kreisſtadt zu machen und 
jeder hofft, daß dies auch bald Tatſache 
werden wird. 


Ab Hochbetagt geſtorben. Vor einigen 
Tagen wurde der im benachbarten Garki 
wohnhafte Gaſtwirt Tomaſz Stekiel im 
Alter von 90 Jahren zur letzten Ruhe be- 
ſtattet. Der Verſtorbene war hier über 
30 Jahre Gaſtwirt, während er vorher bei dem 
Fürſten von Thurn und Taxis Wieſen⸗ 
wärter war. 


H Fürſt Michal Radziwikt ſandte in dieſen 


Tagen einen neuen Sekretär nach Antonin, 


der zur Erledigung ſämtlicher Angelegen⸗ 
heiten des Fürſten im Lande bevollmächtigt 
iſt. Es iſt dies ein Italiener namens Guf⸗ 
fant, der vor allem das Schloß für die 
jetzt erwartete Rückkehr des Fürſten vorbe⸗ 
reiten fou. 


Fr ˙ r . . ]⁵ A 2 3a SENE ln ne 4 u 1 2 


Ans Poſen und Pommereilen 
Der „Tag des Pferdes“ in Birke 


Guter Reiiſport und eindrucksvolle Pferdeſchau 


Am letzten Sonntag fand auf dem Gelände 
des Staatlichen Geſtüts Sieraköw anläßlich 
des Tages des Pferdes ein Reit⸗ und Fahr⸗ 
turnier ſtatt. Das Reitturnier ſah drei Kon⸗ 
kurrenzen vor, von denen die erſte ausfiel, da 
ſich nur ein einziger Zivilreiter gemeldet hatte 
und die Ausſchreibungen mindeſtens drei Mel⸗ 
dungen verlangen. Die zweite Reitkonkurrenz 
war ein Parcours in der Höhe von 1,10 Meter, 
an dem 15 Offiziere und ein Zivilreiter teil⸗ 
nahmen. Sechs Reiter erhielten Preiſe: Ritm. 
Kawecki, Por. Piechocki, Por. Mo⸗ 
ſzezenſki, Por. Sibilſki, Hans Nies 
hoff⸗Buſzewko und Por. Sobelſki. Die 
dritte Konkurrenz war ein ſchweres Zeitſpringen 
mit Hinderniſſen bis 1.30 Meter, an dem 13 
Reiter teilnahmen. Bei dieſem Springen wer⸗ 
den die Fehler auf die Zeit verrechnet und die 
beſte Zeit dann gewertet. Fünf Reiter wurden 
von den Preisrichtern mit Preiſen bedacht: den 
erſten und zweiten Preis hatte Ritm, Ras 
wecki, den dritten Preis Por. Piechoc ki, 
den vierten Preis Hans Niehoff⸗Buſzewko 
und den fünften Preis Por. Sie lecki. 

Dieſen Sprungkonkurrenzen ging ein Sprin⸗ 
gen der „Krakuſe“ voraus, bei dem man ein 
ſehr gutes Springvermögen der Pferde, die Ar⸗ 
beitsgäule verſchiedener Güter aus dem Kreiſe 
Birnbaum waren, feſtſtellen konnte, ſowie ein 
beachtenswertes teiterfiches Können der Krakuſe, 
die fait alle gut im Sattel ſaßen, aber teilweiſe 
in der Handführung beim Sprung die Pferde 
behinderten. 

Zum Schluß der Veranſtaltung fand eine 
Hengſtſchau des Staatlichen Geſtüts Siera⸗ 
kow ſtatt. Zuerſt wurden zwanzig Hengſte von 
den ſehr gut uniformierten und ausgezeichnet 
im Sattel ſitzenden Geſtütsbeamten vorgeritten. 
Fünf Füchſe, fünf Braune, fünf Schimmel und 
fünf Rappen gingen unterm Sattel in allen 
Gangarten der natürlichen Schule an den Zu⸗ 
ſchauern des Turniers vorbei. Nur wenige wer⸗ 
den jemals ſo viele edle Pferde beiſammen ge⸗ 
ſehen haben. Prachtvolle Tiere waren unter 
dieſen zwanzig Hengſten, die ein Beweis für 
die beachtliche Höhe unſerer Pferdezucht ſind. 
Auch im Wagen präſentierten ſich dieſe Hengſte 
vorzüglich, eine Freude für Laien, eine Augen⸗ 
weide für Kenner. 

Merkwürdigerweiſe war die Teilnahme an 


dieſem Turnier aus dem Landkreiſe ſehr ge⸗ 


ring. Auch andere Kunntene haben bereits 


Wagrowiec (Wongrowitz) 


dt. Jagdverpachtung. Die Gemeinde Ros⸗ 
citno, Kreis Wongrowitz, verpachtet 
öffentlich am 1. Auguſt, mittags 13 Uhr im 
Schulzenlokal in Roseinno die Jagd, von 
400 ha auf die Dauer von 6 Jahren an den 
Meiſtbietenden. Die Jagdbedingungen ſind 
im Schulzenamt einzuſehen. 


dt. Ausflugdes Verbandes für Handel und 
Gewerbe. Für den kommenden Sonntag iſt 
von der Ortsgruppe Wongrowitz des Ver⸗ 
bandes ein Ausflug nach Rogaſen geplant. 
Sammelſtelle der Teilnehmer an der Brücke 
der Rogaſener Chauſſee. Um ½ 9 Uhr früh 
findet die Abfahrt mit Fahrrädern und zur 
Verfügung geſtellten Wagen ſtatt. In Ro⸗ 
gaſen wird man im Hotel von Puder 
Mittag eſſen können. Beluſtigungen und Ver⸗ 
gnügungen aller Art und ſchließlich der Tanz 
werden die Teilnehmer ſicher aufs beſte unter⸗ 
halten. Die ge meinſame Rückfahrt wird den 
fröhlichen Tag beſchließen. 


Krotoszyn (Krotoſchin) 


# Verhaftet. Wie wir kürzlich berichteten, 
wurden in der Stadtkaſſe zu Koſchmin Unregel⸗ 
mäßigkeiten aufgedeckt, die nun zur Verhaftung 
des Rechenmeiſters N. Bomſki und des Kaf- 
ſierers Otworowſki ſowie des ſtädtiſchen 
Aſſiſtenten Baſzynſki führten. Nach einem 
Verhör durch den Prokurator Damm aus 


Oſtrowo wurden alle drei ins Unterſuchungs⸗ 


gefängnis nach Krotoſchin eingeliefert. 


4 Achtung, Jungbauern! Am 8. Auguſt bes 
ginnt in Bronôw im Kreiſe Jarotſchin ein Fort- 
bildungskurſus von fünfwöchiger Dauer. Die 
Koſten desſelben sehe einſchließlich Unter⸗ 
kunft und Verpflegun 31. Mitglieder der 
Welage melden ihre batne die das achtzehnte 
Lebensjahr vollendet haben, für dieſen Kurſus 
bei Herrn Geſchäftsführer Witt⸗Oſtrow. 


+ Wichtig für Anſiedler. Von der Woje- 
wodſchaft wurden den hieſigen Anſiedlern 
Fragebogen zugeſtellt, über deren Aus- 
füllung manche Unklarheiten beſtehen. Der Ge⸗ 
ſchäftsführer der Welage in Oſtröw, Herr 
Witt, weiſt darauf hin, daß am kommenden 
Freitag vormittag bei Pachale in unſerer 
Stadt in der beſonders dafür angeſetzten 
Sprechſtunde alle dieſe Angelegenheiten erledigt 
werden. 

$ Das Rathaus wird erneuert. Nachdem 
bisher dafür geſorgt wurde, daß die Bürger⸗ 


häuſer ein freundliches Ausſehen⸗ erhalten — 


manchem Beſitzer ſoll dies nicht leicht gefallen 


dieſen Mangel an Intereſſe am Reit⸗ 
ſport aufgezeigt. Viele ſagen, daß dieſer Sport 
viel zu koſtſpielig ſei, um in der heutigen Zeit 
ausgeübt zu werden, und haben damit nur 
teilweiſe recht. Denn in der Stadt gibt es 
Reitſchulen, in denen gute Lehrer und brauch⸗ 
bare Pferde für geringes Entgelt zur 
Verfügung ſtehen, und auf dem Lande gibt es 
überall geſtoßene Remonten, die für den Acker⸗ 
ſtall nicht geeignet ſind, aber gute Reit⸗ 
pferde abgeben, die ſowohl dem Sport als 


auch der Wirtſchaft dienen können. 


Ein Beweis für den allgemeinen Mangel 
an Intereſſe am Reiten waren auch die Juni⸗ 
Turniere des Großpolniſchen Reiterklubs in 
Poſen, die im Poſener Hippodrom ſtattgefun⸗ 
den haben. Obwohl das Gelände des Hippo⸗ 
droms in Poſen mit ſeinem guten Raſenboden, 
mit ſeiner Geräumigkeit und Lage, mit ſeinen 


hübſchen Tribünen zu den beſten Reiterkampf⸗ 


plätzen Polens gehört, obwohl auf dieſem Ge⸗ 


— — ä ũ—[ — 


lände beſte Reitkunſt und guter Reitſport ge⸗ 
zeicht wird, find auch dieſe Veranſtaltungen nur 
ſchwach beſucht. Man könnte faſt glauben, daß 
das Pferdeintereſſe der Remontezüchter in dem 
Augenblick erliſcht, in dem die Kommiſſion die 
Pferde ankauft; denn das Intereſſe für die 
ſpätere Leiſtung des gezogenen Materials würde 
die Remontezüchter dorthin führen, wo es ſein 
Können zeigt: auf die Reit: und Fahrturniere. 


Es wird in unſerer ſportfreundlichen Zeit viel 
Sport getrieben, der gerade auf dem Lande 


koſtſpielig iſt, aber ſehr wenig Reitſport. 

Iſt unſere Zeit wirklich ſo ſehr dem Motor 
verfallen, daß ſie nichts mehr übrig hat für den 
Reitſport? Sind „Pferde“ in unſerer Zeit wirk⸗ 
lich nur mehr die Formel, nach der wir die 
Kraft unſerer Maſchinen meſſen? Nein, auch in 
unſerer Zeit lebt noch „Kamerad Pferd“ 
mit Augen, die wie ein ruhiger See ſind, in 
dem Jahrhunderte von Adel und Kraft zuſam⸗ 
mengeffoffen find. Auch in unſerer Zeit gibt es 
noch viele dieſer edlen Kämpfer auf dem grünen 
Naſen, die dem Reiter gute Kameraden jein 
wollen. Die Mode unſerer Zeit glaubt, das 
Tier entdeckt zu haben, ſchreibt Tierromane und 
zeigt uns Tauſende Tierbilder — aber die Men⸗ 
ſchen dieſer Zeit ſcheinen dabei Pferd und Reit⸗ 
ſport zu vergeſſen. Daher als Gruß an das 
edle Tier und als Mahnung an unſere 
Jugend das alte Kommandowort: An die 
Pferde! ET. 


fein —, ift man nun dabei, auch dem Rathaus 
einen neuen Anſtrich zu geben. In der Sorge 
um ein harmoniſches Bild wurde eine Ber- 
ſammlung abgehalten, in der beſchloſſen wurde, 


dem Geſamtbau einen einheitlichen Anſtrich zu 


geben, der auch mit dem Stil harmoniſiert. 
Darauf wurde eine Kommiſſion gewählt, die 
mit einem Poſener Wine über dieſe Fra⸗ 
gen verhandeln fol. 


Kcynia (Erin) 


dt. Tabak⸗Anbau iſt verboten. Bei dem Land⸗ 


wirt Beitke wurde durch das Finanzamt der 
Anbau von Tabak beanſtandet. Der Landwirt 
entſchuldigte ſich damit, daß er den Ertrag nur 
zum eigenen Gebrauch verwenden wolle. Als der 
Beamte ihm aber kategoriſch erklärte, daß dieſe 
Entſchuldigung nicht in Frage käme, Ton Beitke 
ſich der Beamtenbeleidigung ſchuldig gemacht 
haben. In erſter Inſtanz wurden ihm 3 Mo⸗ 
nate Arreſt zudiktiert, das Appelationsgericht 
iig erhöhte nun die Strafe auf 2 Jahre. 


Motorradunfall. Auf der i 
Kelle xin— Wongrowitz in der Nähe der Ort⸗ 
ſchaft Rolilfe ereignete fih kürzlich ein Unfall. 
Als der Wirtſchaftsbeamte Schul z vom Gut 
Stempuchowo mit ſeinem Motorrad die Chauſ⸗ 
ſee entlang fuhr, ſtürzte er an der genannten 
Kreuzung ſo unglücklich, pup er ſchwere Ber- 
letzungen erlitt. Sein Sozius kam mit dem 
Schrecken davon, während der Betun lückte ſo⸗ 
fort in das Kreiskrankenhaus gebracht werden 
mußte. Das Motorrad wurde nur leicht be⸗ 
ſchädigt. 


Wyrzysk (Mirſitz) 

$ Jagdverpachtung. Die Jagd der Jagd- 
genoſſenſchaft Wyrzyſk⸗Skarbowy wird 
am 28. Juli nachmittags 5 Uhr im Hotel 
„Dom Polſki“ auf 6 Jahre meiſtbietend ver⸗ 
pachtet. Der Jagdbezirt ift 556,78 Hektar groß. 
Die Pachtbedingungen werden vor dem Termin 
bekanntgegeben. 


Nowawies-Wielka und 
folge der niedrigen Lohnſätze mit dem 16. 


worden: 


a 
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Kłecko (Kletzto) 

ü Motorradunfall. In der Nähe unſeren 
Stadt ereignete fih auf der Chauſſee eir 
folgenſchwerer Motorradunfall. Der Motor: 
radfahrer Boleſtaw Flis aus Kaezkowo, 
Kreis Znin, fuhr auf eine Warnungstafel, 
wodurch das Motorrad zertrümmert und Flis 
in den Graben geſchleudert wurde. Er erlitt 
einen Schlüſſelbeinbruch und ſchwere innere. 
Verletzungen. Die Urſache zu dieſem Unfall 
war ein zu ſchnelles Tempo. f 

ü Fener. Auf dem Anweſen des Land wirts 
Sylweſter Kus in Borzatwa brannten die 
Scheune und zwei Ställe ab. Mitverbrannt 
ſind je zwei Pferde und Fohlen ſowie land- 
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. Die 
Urſache des Brandes und die Höhe des Scha⸗ 
dens werden ſich aus den polizeilichen Unter: 
ſuchungen ergeben. 


Barcin (Bartſchin) A 

ü Regen- und Hagelſchäden. Am Sonn- 
tag zog gegen vier Uhr nachmittags über die 
Ortſchaften Oſtrowiee (Kreis Znin), ſowie 
Szeze panowo, Annowo und Skaboſzewko 
(Kreis Mogilno), ein gefährlicher Gewitter⸗ 
ſturm mit ſtarken atmoſphäriſchen Entladungen, 
Regen⸗ und Hagelniederſchlägen, die auf 
vielen Feldern die Getreide beſtände und Had- 
früchte ſowie in den Gärten die Obſt⸗ und 
Ge müſebeſtände vollſtändig vernichteten und 
dadurch ungeheure Schäden anrichteten. 


Inowrocław (Hohenſalza) 
Zweihundert Saſſonarbeiter jtreifen 

ü. Beim Bau auf dem Eiſenbahnabſch hnitt 
Inowroctaw find in- 
uni 
über zweihundert Saiſonarbeiter in den Mus- 
ſtand getreten. Bis zum heutigen Tage iſt 
der Streik nicht liquidiert worden. 


Mogilno (Mogilno) ö j 
ü. Noch zwei Brände. Am Montag brannte 


vormittags bei dem Schulzen Kazimierz Sku⸗ 
biſzak in Stawiſka bei Mogilno die vor 


zwei Jahren neuaufgebaute Scheune mit 
land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten 
ab. — Um dieſelbe Zeit wurde die hieſige 
Feuerwehr zum zweitenmal alarmiert, und 
zwar war im Atelier des hieſigen Photo- 
graphen Kedzierſki Feuer ausge⸗ 
brochen, das aber an gelöſcht werden 
konnte, jo daß nur ei ſtände vër- 
nichtet wurden. In bei er Fällen i die Höhe 
des Schadens noch nicht feſtgeſtellk worden. 


8 (Labiſchin) 


Feuer. Auf dem Anweſen des kams 
8 Szymanſti in Kania entſtand aus 


bisher noch n Urſache ein Feuer. on 
Flammen fiel das Wohnhaus zum Opfer.. Da 
das Feuer ſehr ſchnell um ſich griff, war es 


1 
zu retten. 


Szubin (Schubin] 

$ Die Maul- und se im Kreiſe 
Schubin hat weiter um ſich gegriffen, ſo daß der 
Sperrbezirk bedeutend erweitert wurde. Von 
dem Sperrbezirk ſind folgende ausgeſchloſſen 
Bartſchin⸗Stadt, Krotoſchin⸗Land und 
das Gut Piechcin. In dieſen Orten ift auch der 


achen aus dem brennenden Haufe 


Handel mit Schweinen aeg worden. 


— ͥ — 

Wir gratulieren 

der Ben tigen Tage begeht das Ehren 
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Oskar Domke ſeinen 80. Gebit 

Werten feen fein ari: s Bert des 
sojährigen Beſtehens. it dem itt des 
Enkels des in lars tritt die k eration 


Em 


10 aller Pinien che ten. an dem T 
tigen Seittage dem Jubilar und feinem Unter» 


‚nehme 


En Elife Walte 


20 r, Wongrowitz, feiert am 


Juli ihren 77. Geburtstag in verhältnis⸗ 

münden Ihe ned) viele weitere SOME beten 
n ihr noch viele e 

Wohlergebens im Kreiſe ihrer Familie. 


| 
Rieſiger Oelbrand in Amerika 


Tant flog in Zuſchauermenge 


New Pork. In Wellesville im Staate New 
Vork wütet ſeit mehreren Stunden in der für 
über 15 Millionen Dollar Koſten erbauten 
Großraffinerte der Sinclair Dil » Company, 
einer der größten Oelanlagen der Vereinigten 
Staaten, ein Rieſenfeuer. Bisher find vierzehn 
Oeltanks in die Luft geflogen. 

Ein größerer Oeltank wurde bei ſeiner Explo⸗ 
ſion mit ungeheurer Wucht in die Luft geſchleu⸗ 


| 


dert und landete in einer Zuſchauermenge, die 
in größerer Entfernung von der Brandſtätte 
ſich aufhielt. Drei Zuſchauer kamen dabei ums 
Leben, fünfzig wurden ſchwer verletzt. 

Zahlreiche Feuerwehren aus über 15 benach⸗ 
barten Orten arbeiten fieberhaft, um ein 
Uebergreifen der Flammen auf die übrigen 
308 Oeltanks zu verhindern. Die e 
iſt bisher noch völlig unbekannt. 


Nr. a ——r. ð v. —ꝛ—ꝛ—ꝛ̃—— 


Wirtſchaftszeitung 


polens handelspolitische Lage 


Richtlinien für eine neue Einiuhrpolitik 


Die gegenwärtige handelspolitische Lage 
Polens. kennzeichnet sich dadurch, dass sich 
der jahrelange Aktivsaldo der polnischen Han- 
delsbilanz in den Jahren 1937 und 1938 in einen 
Passivsaldo verwandelt hat. der eine Tendenz 
zum weiteren Anstieg erkennen lässt. Wäh- 
rend das erste Halbjahr 1937 noch mit einem 
Passivsaldo von nur 12.45 Mill. zt abschloss, 
zeigt das erste Halbjahr. 1933 bereits einen 
Passivsaldo von 106.38 Mill. zł. Diese Erschei- 
nung ist darauf zurückzuführen, dass die Ein- 
fuhr Polens im Zusammenhang mit der Wirt- 
schaftsbelebung und den umfangreichen öffent- 
lichen Investitionen eine starke Steigerung er- 
fahren hat, während die Ausfuhr diese Ent- 
wicklung nicht in dem gleichen Masse mit- 
gemacht hat. Allerdings ist dabei zu berück- 
sichtigen. dass ein grosser Teil des Passiv- 
saldos auf die Mehreinfuhren von Investitions- 
gütern aus Deutschland -ntfällt, für die Po- 
len, da es seinerseits grössere Transitforde- 
rungen an das Reich hat, keine Devisen zu 
zahlen braucht. Immerhin scheint man sich 
in polnischen Wirtschaftskreisen Sorgen wegen 
dieser Entwicklung zu machen und bestrebt zu 
sein, die weitere Entwicklung in dieser Rich- 
tung abzustoppen und womöglich in das Ge- 


` genteil umzukehren. 


Bestätigt wird dies durch eine Nachricht, 
wonach demnächst in Warschau eine grosse 
handelspolitischee Konferenz im polnischen 
Handelministerium unter Teilnahme von Ver- 
tretern sämtlicher Wirtschaftsverbände statt- 
firden wird, in der Richtlinien für eine neue 
Einfuhrpolitik festgelegt werden sollen. Wie 
es heisst, will man in erster Linie die Ein- 
fuhr solcher Rohstoffe und Fertigfabrikate 
überprüfen, auf die Polen wenigstens teilweise 
verzichten kann oder die einen ausgesproche- 
nen Luxus-Charakter tragen. Hierzu werden 
gezählt: Reis, Stärkemehl. Haferflocken. 
Früchte, Fische, Häute, Zellstoff, Papier, Por- 
zellan, Chemikalien usw. 

Man ist sich darüber klar, dass sich die 
Einfuhr dieser Erzeugnisse schon wegen der 
Wirtschaftsvereinbarungen mit andern Staa- 
ten und der diesen zugestandenen Kontingente 
nicht gänzlich wird sperren lassen, meint aber, 
das sie doch auf ein Mindestma;s herabgesetzt 
werden könnte. Naturgemäss wird man bei 
der bevorstehenden Neuregelung auch dem 
Gesichtspunkt Rechnung tragen, dass die ein- 
heimische Erzeugung dadurch keinen Schaden 
. 

uf dem Gebiete der Ausfuhr ist schon eine 
erste grundsätzliche Massnahme e Gas 


sucht ist, hielt der Leiter 


schon 


Staat und Wirtichait 


Im Rahmen des in Garmisch-P 
stattfindenden 20. er er a 
ternationalen Gesellschaft für kaufmännisches 
Bildungswesen, der von 20 verschiedenen Na- 
tionen mit 400 ausländischen n be- 
er z - 
schaftskammer, Präsident Pietz n 8 i 1 5 
das Thema „Staatliche Wirtschaftsführung und 
Selbstverwaltung der Wirtschaft“ ein Referat, 
das besondere Beachtung verdient. 


Die neue Zeit, so führte Präsident Pietzsch 
aus, hat mit der tiefgreifenden Umwandlung 
des gesamten Weltbildes besonders auch auf 
die Angelegenheiten der Wirtschaft tiefste 
Rückwirkungen gezeitigt. Bei aller Anerken- 


nung eines freien schöpferischen Unternehmer- 


tums sei es heute nicht mehr möglich, dass 
der einzelne Unternehmer das Schicksal seines 
Unternehmens selbst bis ins letzte bestimmen 
und leiten könnte. Die von aussen auf ihn 
und sein Unternehmen eindringenden Wirkun- 
gen selen zu zahlreich und er selbst könne sie 
nicht meistern vor allem deshalb, weil er sie 
vielfach gar nicht kenne oder bis zum Ende 
öbersehe. Damit erscheine in unserer Zeit 
vom Standpunkt des Unternehmers 
selbst die staatliche Wirtschaftslenkung als 
dringend erforderlich; davon abgesehen aber 


erkenne man sie auch von der Arbeit her be- 


-tion vereinigten Wirtschaft vorbehalten: 


s 


gilt. 


trachtet als notwendigen Bestandteil neuzeit- 
licher Staatsauffassung überhaupt. 


Das Prinzip der unbedingten Anerkennung 
eines freien Unternehmertums habe dazu ge- 
führt, dass der nationalsozialistische Staat eine 
neue Form für die Verwirklichung der staat- 
lichen Wirtschaftslenkung habe finden müs- 
sen: Der Staat hat sich die massgebliche Füh- 
rung der in ihrer Selbstverwaltungsorganisa- 
er 
übt seine Führungsgewalt aus, indem er im 
Rahmen seiner Gesamtpolitik die wirtschafts- 
politischen Ziele feststellt, die es zu errei-hen 
Zur Durchsetzung seines Willens aber 
bedient er sich nicht der Staatsverwaltung; 
denn gerade eine solche Uebertrazung der 
Staatsverwaltung, ihres Verfahrens und ihrer 


. Begriffe auf die gewerbliche Wirtschaft galt 


— 


es im Sinne des Grundsatzes vom freien 
Unternehmertum zu vermeiden. Der 
Staat verlässt sich vielmehr, indem er das 
Prinzip der Selbstverantwortlichkeit des Un- 
ternehmers verwirklicht, auf die Selbstverwal- 
e der gesamten Unternehmer- 
Scha 


—— 


Hellumvorkommen in Brasilien 


Wie der Direktor des geographischen und 
geologischen Amtes des Staates Sao Paulo er- 
klärte, hat der Bundespräsident die Initiative 
zu Untersuchungen über Heliumvorkommen in 
Brasilien ergriffen. Im Gebiet von Sao Paulo 
sei das Vorkommen von Helium durch Söndie- 
rung festgestellt worden. Der geologische 
Bundesdienst besitze genaue Angaben über die 
dort vorgenommenen Arbeiten. 


den, indem der Wirtschaftsausschuss des pol- 
nischen Ministerrates unter dem Vorsitz des 
Finanzministers Kwiatkowski beschlossen hat, 
mit Wirkung vom 1. August für die Ausfuhr 
von Agrarprodukten wieder Ausfuhrprämien 
einzuführen. Berücksichtigt man, dass die 
Gesamtausfuhr von Agrarerzeugnissen Polens 
von 161.31 Mill. zt in der Zeit von August 1936 
bis Ende April 1937 auf 67.28 Mill. in der 
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gleichen Zeit des folgenden Erntejahres zu- 


rückgegangen ist, so kann man ermsssen, 
welche Bedeutung dem Bescnluss, die Aus- 
fuhrprämien wieder einzuführen, zukommt. 


Allein eine Hebung der polnischen Agraraus- 
fuhr auf den vorherigen Stand würde, wie die 
obigen Zitiern erkennen lassen, ausreichen, um 
den gegenwärtigen Passivsaldo der polnischen 
Handelsbilanz zum Verschwinden zu bring®n. 
Ob eine Einfuhrdrosselung in nennenswertem 
Umfange möglich sein wird, ohae die eigenen 
Wirtschaitsinteressen zu sehr zu schädigen, 
mag dahingestellte sein. Man wird jedenfalls 
den Ergebnissen der erwähnten Konferenz mit 
Interesse entgegensehen. 


Fideikommisse in Deuisehland aufgehoben 


Mobilisierung der letzten Bodenreserven 


Am 6. Juli hat die Reichsregierung ein Ge- 
setz erlassen, das das Erlöschen der Fidei- 
kommisse und sonstiger gebundener Vermögen 
anordnet. Mit diesem Gesetz verschwinden 
im Deutschen Reich bodenrechtliche Bindun- 
gen, die, aus einer früheren Zeit stammend, 
sich der restlosen Verwirklichung der Ziele 
nationalsozialistischer Agrarpolitik hindernd in 
den Weg gestellt haben: Der Kräftigung und 
vor allem auch der Neubildung eines mit 
grösster Selbstverantwortlichkeit wirtschaf- 
tenden Bauerntums. 

Als der Nationalsozialismus im Januar 1933 
die Macht im Staate übernahm, war eine seiner 
ersten Aufgaben die Rettung des Bauernstan- 
des aus Not und Verschuldung, in die ihn das 
liberalistische System hineinmanövriert hatte. 
Der Bauer wurde aus dem „freien Spiel der 
wirtschaftlichen Kräfte“ herausgenommen, Nicht 
der liberalistische Begriff der Rentabilität, son- 
dern die Ausrichtung auf die Bedürfnisse des 
Vollkes sollten ihm fürderhin ausschlaggebende 
Leitsätze sein. Durch das Reichserbhofgesetz 
und die Errichtung des Reichsnährstandes bei 
gleichzeitig stärkstem Einsatz von Mensch und 
Technik ist es denn auch der nationialsoziali- 
stischen Agrarpolitik in den letzten 5 Jahren 
gelungen, den Bauernstand nicht nur zu kräf- 
tigen, sondern auch die Produktivität der 
Landwirtschaft auf ein für unmöglich gehalte- 
nes Mass zu fördern. 


Die Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
konnte von 4% Milliarden Reichmark im Jahre 
1932 trotz erhöhten Bedarfs auf etwa 1 Mil- 
liarde zurückgeschraubt werden. Dieser unge- 
heure Erfolg konnte erzielt werden, obwohl 
in den letzten Jahren rund 650000 Hektar 


landwirtschaftlicher Nutzfläche für andere 


dringende Aufgaben freigemacht werden muss- 


FPV 


Börsen und Märkte 


Posener Eifekten-Börse 


vom 19 Juli. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 


grössere Stücke TET T E A | 

mittlere Stücke . » » » » 

kleinere Stücke 5 
4% Prämien-Dollar- Anleihe €. m 
44% e der Stadt Posen 


44% e der Stadt Posen 


1929 

5% Pfendbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen. II Em. 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zi) 

434% umgestempelte Ziotyptandbrieie 
der Pos. Landsch. in Gold II. Em 

44% Zioty-Pfandbriefe der Posener 
Landschaft. Serie I 

grössere Stücke 
kleinere Stücke . 

4% Konvert. - Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft . S 
Invest.-Anleihe. I. Em. 
Invest.-Anleihe. il. Em. 

4% Konsol.-Anleihe . . , u» 
. s 


70.50 G 


70.00G 
41.50G 


8888 382 
8888 88 
oroaot 9 


4%% Innerpoln. Anleihe . . . 
Doe Cukrownictwa (ez. Divid.) . 
Bans ra Fas (100 Ztoty) ohne Coupon 
v 
Piechcin. Fabr. Wap. i Ce 
II. Cegielski . . < er 0 a0 
Luban-Wronki (ioo zł) | > 
Cukrownis Kruszwica . . 
Herzfeld & Viktorius 
Stimmung: stetig. 


Warschauer Börse 


Warschau, 18. Juli 1938, 

Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
N stark, in den Privatpapieren 
stetig 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 83,38, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 92.13—92.50, 3proz. Prämien-Inv.- 
Anleihe II. Em. 82,63, 3proz. Prämien-.Inv.-Anl. 
II. Em. Serie 90.75 90.50, 4proz. Präm.-Doll.- 
Anl. Serie III 41.75-41.50 4proz. Konsol.-Anl. 
1936 67.25—67.75, Sprozentige Staatliche Kon- 
versions-Anleihe 1924 20.75, 5proz. Eisenbahn- 
Konversions-Anleihe 1926 68.50, 4%prozentige 


a 
~ 
v 
— 
- 


Q 


n 
E * 
„2 2 6 „ 


= 
111801 


Staatliche Innen - Anleihe 1937 67.38, 7pro- 
zentige Pfandbriefe der Staatlichen Bank 
Rolny 83.25. 8proz. Pfandbr. d. Staatl. Bank 


Rolny 94. 7proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II. — VII. Em. 83.25. proz. L. Z. der 
ee Em. 94. 7proz. Kom. - 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II. —Ill. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl der Landes wirtschafts- 
Pank I. Em. 94.09 5%prozentige Pfandbriete 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz. 
Pfandbriefe der Landeswirtschnftshank II. bis 
VII. Em. 81 5½ proz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 5% proz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II-—IIE. und III. N. 
Em. 81. 5%proz. Kon.-Obl. der Er 
schaftsbank IV. Em. 81,8próz. L. (zaränt,) 
Tow. Kred. Ziem. Wärschau 1924 FR 16,30, 
4Wproz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. Warschau 
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21.50 22.25. Standardhafer II 19.50 N RE set ee EEE 20.25. 
Weizenmehl 65% 38 5040.50 Futtermehl 17 
bis 18. Roggenmehl 65% 32.25-33. Schrotmehl 
95% 25.50-26.50, Kartoffelmehl ‚Superior 31-32, 
Weizenmehl grob 12.25—12.75, fein u. mittel 
11.25—11.75, Roggenkleie 10—11. Gerstenkleie 
11.50—12, Felderbsen 24—27, Viktoriaerbsen 
30 bis 31. Folgererbsen 27 bis 28, Wicken 
21.75—22.75. Peluschken 25—26. Blaulupinen 
17.75—18.25, Gelbsupinen 20-20.50, Winterraps 
46—47, Leinsamen 90% 53—54. Leinkuchen 21 
bis 21.50, Rapskuchen 14—14.50, Sonnenblumen- 
kuchen 16.75—17.25, Sojaschrot 45% 22.50 —23. 
Speisekartofieln 44,50, Roggenstroh gepresst 


66.50. Roggenstroh lose 6.50—7, Heu gs- 
presst I. 8—8.50, Hen gepresst II. 6—7. Ge- 
samtumsatz: 461 t; davon Roggen 100 t — 


ruhig, Weizen 24 — schwächer, Hafer 20 — 
ruhig, Weizenmehl 93 — schwächer, Rogg en- 
mehl 100 — schwächer. 

Posen, 19. Juli 1938. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Złoty frei Station Poznań. 
Ricntpreise: 


ten. Und wenn auch dieser Abgang durch Bo- | Weizen 25.25— 5.75 
denmeliorationen und Neulandgewinnung in | Rozren 6 197 200 
einem Gesamtausmass von rund 536000 Hek- | Srauge rte 
tar bis heute wieder: einigermassen wettge- | Wintergerste 15.00—15.75 
macht werden konnte, so müssen dennoch als] Staudardhater | 480 21. 17.75 —18 25 
Folge des steigenden Bedarfs an landwirt- u 480 gA.. 16 75 —17.25 
schaftlichen Gütern die letzten Bodenreserven | Weizenmehl L Gatt. Ausz. 30% 44.50—45.50 
Deutschlands mobilisiert, werden. 5 Lise 50% x 41.Ł0—42.50 
Da es im Deutschen Reich ein Oedland, das 8 la. 65% . 38.50—89.50 
als Bodenreserve in Frage käme. kaum mehr IL 65% ı 34.00—35.00 
gibt, so muss auf die Ländereien zurückgegrii- Weizenschrotmehl 5%... $ 
ien werden, die in verschiedenen grossen Be- | Roggenmehl L Gatt 50% , 32.00 33.00 
trieben noch heute ungenügend bewirt- 7 8 655 80.5081. 50 
schaftet sind. Darunter fallen in erster Linie Hi „ 50—65% . 
jene Latitundien in gewissen Gegenden Deutsch- Roggenschrotmehl 95% i 
lands, die unter Fideikommissrecht stehen und | Kartoffelmem „Superior“ + » 80.00—32 2.50 
die infolgedessen im Sinne nationalsozialisti- | Weizenkleie (grob) . . e e » 12.25—12.75 
scher Agrar- und Siedlungspolitik nicht er- | Weizenkleie (mittel) 10.59 —14.50 
jassbar waren und weite Gebiete, besonders | Roggenkleie . e e e e o o: 11.00—12.00 
östlich der Elbe, zu sozusagen menschenleeren Gerstenkleie « » »s oo 10.50—11.50 
Gegenden machten. Viktoriaerbsen . » % „ » % „ 3400—3200 
Die Abschaffung der Pideikommisse erschien ] Folger erbsen 24.50—26.00 
auch, abgesehen von vorstehenden Erwägun- | Sommerwicken » »%» 23.00-24.00 
gen, um so gerechtfertigter, als im neuen deut- 'Sommer-Peluschkes u...» 24.00-25.00 
schen Erbhofrecht der Schutz bäuerlichen | Zelblupinen > 19.00-19.50 
Gutes zur Genüge verankert ist. Die Fidei- | Blaulupinen 3° 18.00 —18.50 
kommisse fallen und es wird dafür gesorgt | Winterraas 43.00 — 44.00 
werden, dass die grossen Latifundien, die nicht | Senf ee rer 86.00--88,00 
nur zur Menschenleererhaltung weiter Lände- Leinkuchen « oo e è» oa à 20.25—21.25 
reien, sondern auch durch ihre oft ans Exten- | Rapskuchen . . eo. 14.50 —15.50 
sive grenzende Wirtschaftsweise zur Verhin- | Sonnenblumenkuc bens 17.25—18.25 
derung einer weiteren Ausdehnung der land- Solaschro tt 22.50 23.50 
wirtschaftlichen Erzeugung wesentlich bei- Weizenstroh, loses Grip 
trugen, nunmehr dichter besiedelt und intensi- Weizenstroh, gepresst » „ x 400—450 
ver bearbeitet werden. Roggenstroh. e e o s 475-5.00 
Roggenstroh, gepresst e « e 559575 
Haferstroh. lose . . e e e » 3504.00 
Haferstroh. gepresst e » 405—450 
Heu. lose, alt. „„ 6006.50 
Netzeheu, lose W e + e o 808.0 
\erzeheu gepresst +» - + » 6.50—7.00 


Serie V 6565.50, 4%pro2. L. Z. Pozn. Ziem. 
Kred. Serie L 64, 4% L. 2. Tow. Kred. War- 
schau 79, Sproz. L. Z. Tow. Kred. Warschau 
8281.78, Sproz. L. Z. Tow. Kred. Warschau 
1933 75.50 75.25, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Kalisch 1933 62.75 62.25, Sproz. E 
Tew Kred. Lodz 71.50. 5proz. L. Z. Tow. Kred. 


der Stadt Lodz 1933 67.75-67.50. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdum + 


Bemerkung: Roggen alter Ernte über No- 
tierung. 
Gesamtumsatz: 1034, davon Roggen 83 — 
schwächer, Weizen 24. Gerste 162, Hafer 13 
— schwächer, Müllereiprodukte 502 — schwä- 
cher, Samen 190, Futtermittel und andere 60 t. 


Posener Butternotierung vom 19. 7. 1938 

Fescgesetzt durch die Westpolnischen Molkerei- 
Zentralen 

Grosshandelspreise: Erportbatter (Standardi 

2.75 zł pro kg ab Lager Poznan (2.70 zł pro kg 

ab Molkerei. Inlandsbutter I. Qualität 2.70 21. 


a tiaE AA z . II. Qualität 2.60 zt pro kg. Kleinverkauispreise: 
Bow; 9 89.73 90.17 3—3.20 zł pro kx. 
ren TARN 2 Posener Viehmarkt 
New York (Scheck)] 5.295; | 5 56 vom 19. Juli. 
puk ET RA VOR EL y: 18.38 12 Auftrieb: Rinder 288, Schweine 1973, 
1 — a 3755 Kälber 493, Schafe 85; zusammen: 2844, 
Oele, : ? f H ; Rınder: 
tockholm . s » 
June 5 99.75 100.25 a) eee * n N wicht 70—72 
Montreal 1 5 b) jüngere Mastochsen bis 20 3 Jahren 60—68 
n e) Altee erer „4 50—56 
d) mässie genährte. s s » e s 44—48 
f e Peingold = 5.9244 zł. Bullen: a 
Aktien: Tendenz: stärker. Notiert wurden! a) volifleischige. ausgemästete 68—72 
Bank Polski 126.50, Warsz. Tow. Fabr. Cukru b) Mastbullen . +...» s 60—64 
35.75, Wegiel 31, Lilpop 818, Modrzejów 13.75, 3 gut genährte, ältere . 50-56 
Starachowice 37.50, Żyrardów 57, Haberbusch 3 genäh rte „ „ 40—46 
10-4 
ollfleischt: usgemäs: 
Getreide-Märkte = ) net F 
— — — c) gut zenähtie . e 46—54 
Bromberg. 18. Juli. Amtliche Notierungen d) mässig renähris » » s s e . 30—40 
ar . e e 115 100 8 50 Färsen: EN 
sshandel frei Waggon Bromberg. Richt- a ilelschi nn 79. 
Be: . Stan- 33 piga ET x a 
ardweizen 5.25. Roggen 22.50-22.75, Mentiin 
Mählgerste 673--678 gl 17—17.25. Wintergerste A — m arte i! 5 Er 5 44—48 


16 dis 16.75, Ro genmehl 65% 33 bis 33.50, 
Export-Roggen.nehl 32.5033, Weizenmehl 65% 
39,75-—40.75, Weizen - Schrotmehl 33.7 .25, 
Weizenkleie fein 11.50 bis 12, Weizenkleie 


e, i 

gut genährtss =: » 
mässig zenährtes . 
Lia 


mittel 12 bis 12.50, Weizenkleie grob 13 bis a) beste ausgemäs Kälber 80—83 
13.50, Roggenkleie 12.50—13.50. Gerstenkleie b) Mas ii ANA: „ 
12.75 13.25. Gerstengrütze 2525.50. Perl- c) gut genäbrte . s ss» 0»: 60 - 66 
grütze 35.50-—36.50, Felderbsen 23-25, Viktoria- d) mässig genährte . s s e » ẹ 50-56 
erbsen 24—27, Folgererbsen 24—27, Gelblupinen 
17.50-—18, Blaulupinen 16.50 bis 17, Winterraps Schale: 
42-44. Winterrübsen 39—40, Senf 34.50-—37 a) vollfleischige. ausgemästete Läm- 
Leinkuchen 21.50—22 Rapskuchen 14. 7515.50, mer und jüngere * 
Sonnenblumenkuchen 17.50 18.50. Sojaschrot b) gemästete, ältere Hammel und 
23—23.25, Rogenstroh gepresst 71—7.25, Netze- Mutterschafe . . s oo e e 50-62 
hey lose 6.50--7.25, Heu gepresst (neu) 7.50 bis c) gut genährte . «s» «s. œs 2 
8.25, Gesamtumsatz: 651 t: Weizen 70 — be- Schweine: 
lebt, Roggen 225 — ruhig, Gerste 43 — ruhig, 
Hafer 15 — ruhig, Weizenmehl 23 — belebt, a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
Roggenmehl 80 — ruhig. b) eee. mae > l * 94—98 
vo 
Warschau, 18. Juli. Amtliche Notierungen Lebende vie Re 00 bis 120 z 88—92 
der Getreide- und Warenbörse für 100 ke im e) vollfletschige von 80 bis 100 ‘ke 
seien 3725 iet, w pem Wareshon' 0 vor Lebendgewicht . 84—886 
zen — 27.75. Einheitsweizen 2 is d) fleisc Schweine mehr 
27.75, Sammelweizen 26. 15 bis 27.25, 82 1 von STS * 16—82 
re zen 20.50—21 andardgerste I| e 2 und späte kastratis . 76-88 
tandardgerste 11 1. —17 tan- Marktverlauf: ru | 
A III 17 bis 17.25, Standardhafer I Gut gemästete r über Notieruns. 
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Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 20. Juli 1938 


Nr. 162 


Die Geburt eines 


Sohnes 


zeigen in dankbarer Freude an 


Dr. Walther 


Deutscher Generalkonsul in Posen 


und Frau Jutta 


geb. von Frankenberg und Proschlitz 


z. Zt. Berlin, Westsanatorium, 
Joachimstaler Str. 


Am 16. Juli d. Is. iſt unſer lang⸗ 
jähriges Mitglied, Herr 


Paul Winter 


aus dieſem Leben abgerufen worden. 


Wir werden ihm am Mittwoch, dem 
20. Juli von der Leichenhalle des St. Pauli⸗ 
Friedhofes, nachmittags 6 Uhr das letzte 


Geleit geben. er 
Der Boritand. © 


g Für den Verkauf eines glänzend begutachteten 


und frei verkäuflichen Vorbeugungsmittels gegen 


LUFTKRANKHEIT 


Soo- und Eisenbahn-Krankheit VERTRETER 


(auch nebenberuflich) gesucht. Geboten wird 
Spesenersatz und hohe Provision, verlangt wer- 
den gute Beziehungen zu Verkehrsbehörden, 
Reisebüros, Segel- und ‚Motorflug-Vereinigungen. 
Ausführliche Bildangebote mit lückenlosem Le- 
benslauf erb. an Aerosan-Vertriebs-Ges. m. b. H., 
Breslau 5, Postschliessfach 13. 


Aber ſchriſtswor i (fett) === = = = = = = — 

jedes weitere Wort 10 
Stollengeſuche pro Wort 5 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


7 
K Yerkäufe 


Erſatzteile 
für Erntemaſchinen 
ſämtlicher Fabrikate liefern 
wir vom eigenen Lager in 


Spezialgeſchäft für 
Couches 
Sw. Marein 74 — Rapp 


Originalware ee 
gania ai Dampf sägewerke 
Verlangen Sie unſere Son⸗ vorm. B. Roy 

Eondwiriiihaft he Nowy Tompi; Tel. 43 
dwirtſchaftli Kief B 
Zentralgenoſſenſchaft zu Einstigeten ae 


Spöldz. z ogr. odp ; 
A eg ern ii 


e etc. 
trocken, große Auswahl 


Motorrad 2 
engl. „Sriumpf“,500cem Spezialität: 
Sportmodell 1934, in] Fussbodenbretter 
gutem Zuſtande, preis- prima trocken, 
wert abzugeben. Erlenstaketen zu Zäunen 
Se 
oruja Koscieina - Oi i 
pom. Wolſgtyn. Die haltbarſten 


Erntepläne 


aus Bauerleinen zu 

niedrigen Preiſen emp- 
Jfiehlt 

Bazar Przemyslu, 

Wilno 

Filiale Poznan, 
ul, Fredry 6. Tel. 49-96. 
Ba a — 


— 


i Antiquitäten 
Daunen Kunſtgewerbe 
und Volks kunſt 
Bett-Federn || Caesar Mann, 
À Poznań, 
in grosser Auswahl. || Rzeczy pospolitei 6 


Gras- 


meiner werten * 
Kundschaft Federn Getreide 
rg krah Mäher 
Reinigen, N ann 
jaschefabri Original Deerin 
und Leinenhaus Alle Ersatzteile 
J. SCHUBERT zu allen 
rs ru Mähmaschinen 
Sauptgeſchäft: 
Bestellungen erbitte 
rechtzeitig 


WOlklemar Günter 


Landw. Maschinen-Bedaris- 
— ele und Fette ; 


neben der 
Stadt-Sparkasse 
Telefon 1758 


Tel. 52-25. 


Citropekt 
In ®& Minuten 
Marmelade-Gelee. 


Paket 45 Gr. ergibt 
2 Pfd. Marmelade. 
Citropekt ist in Dro⸗ 
gerien erhältl. u. bei 
H.Borkomski, Danzig 
22 nennen 


Gut und billig 


kaufst Du ein 
Fahrrad 


in dem bekannten 
größten Fachgeschäft 


KASTOR 


a AP, 
Damentaschen 


von 3,70 zı 
Koffer „on 080, 


Schirme von 3,50 , 


(J 
Lederwaren- 
und Kofferfabrik 
Poznań, Górna-Wilda 
Tel. 55- 


fabriziert speziell : 


Auto- 
Muster.) Koffer 
Reise-Apotheke-Koffer 


RAR, 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru, 
Ersatzteile kauft 
manam preiswer- 
testen bei d. Firma 


Brzeskinuto S. I. Zar sommeriaiton — 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
Tel. 63-23, 63-65 
' Jaköba Wujka 8 

Tel- 70-60 


ältestesu. grösstesAutomobil- 
Spezialunternehmen Polens 


Vertretung 
Buick 
Mercedes-Benz 
Opel 


Der Neuzeit ent- 

sprechend einge- 

richtete Repara- 
turwerkstätte 


` Stets günstige Ge'sgenbeits- 
käufe in wenig gehrauehten 


Wagen am Lager 
ee 2 l 


Ein alter Bekannter 
Him neuen Gewande. 
Seit fünfzig Jahren ist 


»AMOL« 
bektumt und geschätzt als 
einvorzügliches Hausmittel. 


SW.MARCIN 53 


in jeder Apotheke 
oder Drogerie, 


Super⸗Teleſunken 
und andere kaufen Sie am 
günſtigſten in der Fachfirma 


Z. Kolasa 
Poznas, ul. sw. Marein 
45a 


Telefon 26-28. 
Staatsanleihen 100 für 100. 
Erſtklaſſige techniſche 
Bedienung 
Apparate⸗Umtauſch. 
Sammelantennen. 


Große Auswahl 
imprägnierter und 
Seiden - Mäntel 
Koftüme — Komplets 
a sr — Sweater 
iedrige Preife! 

A. Dzikowski, 
Poznan, St. Rynet 49. 

Leſzno, Rynek 6. 


Pa. Steppdecken 


in 


Wattedecken in großer 
Auswahl von 9.75 z? an 
Bettfedern, Gänſe v. 3.—2l, 
Enten 1.50 , Kiſſen 5.— zi. 

Zu Oberbetten 29.— zt, 
Unterbetten 18.50 21. 
„Emkap“ 
m Mielcaret. 


Pozna 
ul. Wroc.awila 30 
Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtali 


Körperpflege mit» AMOL« erhält 
Gesundheit und Elasticität. 


Razer’s Sattlerei 


Gegr. 1876. Tel. 31-36 
Poznan, Szewska 11 


empfiehlt 
sämtliches Lederzeug, 


wie Fahr-, Reit- und 


Stallartikel, Regen- 
und Sommerdecken 
Reparatur- 
Werkstatt 
für Sattlerwaren und 
Kinderwagen. 


Y N 
4 Kaufgesuche D 


Gebrauchter 
Dampfdreſchkaſten 
mindeſtens 60“ breit, in 
gutem Zuſtand, zu kaufen 
geſucht. Angebote unter 
Angabe d Fabrikats, Größe 
und Alter w. 1908 an die 
Geſchäftsſt dieſer Zeitung, 

Kaufe altes 
Gold und Silber 


Silbergeld, goldene Zähne, 
Uhren en Goldſchmuck 


’ 


ul. Pocztowa !. 


A 


la braune langhaarige 


Dackel 
2 Monate alt, Stück 30 zt, 


7 


u. 1891 an die Geſchſt. 
diefer Zeitung, Poznan 3. 


＋ N 
tene > 
N Stellen 2 

Ein junges 
Mädchen 
nicht unter 24 Jahre, mit 
gut. Umgangformen. durch⸗ 
aus zuverläſſ., deutſch und 
polniſch ſprechend, f. Buch⸗ 
geſchäft geſucht. Bewer⸗ 
bungen mit Gehaltsanſpr. 
erb. u. 1910 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung, Poznan 3. 
. 


Erfahrene 
Lehrerin 

zum Schulbeginn, für 

meine Tochter, 4. Schul- 

jahr, geſucht. Off unter 

1899 an die Geſchäftsſt. 

dieſer Ztg. Poznan 3. 


plus Portp abzugeben. Off. | 


Unſere Kundſchaft 
kommt durch 
Empfehlung 
und das iſt ein 
Beweis 
daß unſere bisherigen 
Kunden zufrieden ſind. 
Die größte Auswahl 
die längſten Raten 
und Umtauſch alter 
nur 
‚Radiomechanika 
Poznan, sw. Marein 


nur 25. 
Telefon 1238. 


Fassaden- 
Edelputz 
„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 
direkt das 


„Terrana-Werk“ 
E. Werner, 


QUALITATS 


PUDER unD SEIFE A 


FUR KINDER 


Motordrwyeschmaschinen 


Erntesegen 


mit Saugzugreinigung, einfachste Bauart 
sowie einige noch sehr gut erhaltene 
gebrauchte 


Dreschmaschinen 
empfiehlt zu günstigen Preisen 


A. P. Muscate Sp. z o. o. 


Fabryka maszyn, Tezew. 


Oborniki, Telefon 43. | Stil- undneuzeitige 


Kunst- Gewerbe - Betrieb 
Bildhauer- und Stuck- 
gipsarbeiten 
Steinmetz- und 
Marmorbearbeitung 


inh. M. BOHN 


Poznań 
Marszałka Focha 115 
Telefon 69-10. 
Entwerfe u. verfertige 
sämtliche ins Fach 
schlagende Arbeiten, 

wie: 

künstliehen Marmor 
architektonische Modelle 
ın allen Größen und 
künstlerischer Ausfer- 
tigung. a ai und 
Kostenanschläge gratis | 
Erstklassige Empfehlungen. 


Jüngeren 
Schmiedegeſellen 
ſofort geſucht. Lemke, 


Wagenbauerei, Rogoźno. 


— — 
Suche für meine 15 to. 
Mühle ledigen, tüchtigen u. 
ehrlichen 
Müllergeſellen 
welcher auch die Kundſchaft 
bedienen muß, vom 1. 8. 
bzw. 15. 8. Zuſchriften 
mit Gehaltsanſprüchen an 
5. unig, Lakociny 
poczta Daniſzyn 
pow. Oſtröw Wllp). 


Mädchen 
für alles, etwas Kochkennt⸗ 
niſſe, per ſofort geſucht. 
Barcinſki, Pobiedziſta 
Rynek. 


Lehrling 
für Bäckerei, ſofort geſucht. 
Friedrich Fiedelat 
Poznan, Kraſzewskiego 15. 


Geſucht ab 1. 10. 1938 
Beamten 

für 1400 Morgen, unter 
meiner Leitung, der ſelbſt. 
disponieren kann. Off. u. 
1887 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. Poznan 3 
— RES E ANS 


Gutswirtin 

in feiner Küche, Ein- 
wecken, Baden und Ge- 
flügelaufzucht erfahren, 
geſucht. Angebote mit 
Zeugnisabſchriften an 

Frau C. Kümmel, 
Chraplewo, p. Waſowo, 
pow. Nowy-Tomysl. 


1 
Stellengesuche 


en 

aus beſſerem Hauſe, ſucht 
vom 1. Aug. evtl. früher 
Beſchäftigung im Ge- 
ſchäft oder Haushalt. 
Zeugniſſe vorhanden. — 
Poznan bevorzugt. Off. 
unte: 1903 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


Taue s J 
8 Vermietungen 2 


Einfaches 
Zimmer 
Grobla 6/12. 


— 
mm 


eigener Herstellung 


R. Barcikowski S. A. Poznan 


d 


l 


W.Maciejew ski, Wee 2 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur 
Meg des Offertenſcheines 3 


9 Aufenthalte Š 
a en se 


Reitaurant 


Strzecha Podhalańska 


Inh.: A Hoffmann, 
Poznan 
ulica Wierzbięcice 20 
Telefon 82-64 
Borzügliche Speifen 
und Getränke 
zu ſoliden Preiſen. 


Deutſchland 
Kaufm., ſelbſt., w. jol, 


gew. Mädel 26—532, ye. 
etw. 


Heirat kennenzul., 
Perm. angen. Bildzu⸗ 
ihr. erb. N. G. 3638, 
Hauptpoſtamt Schneide- 
mühl, poſtl. 


Herr, 56, Beamter, ge⸗ 
fund, repräjentabl., gebildet, 
wünſcht baldige 

; Heirat 

mit Frl. bis 40. Haupt⸗ 
bedingung makelloſe Ver⸗ 
gangenheit, angen. Aeußere, 
verträgl. Charakter, daneben 
flüſſiges Vermög. mindeſt. 
10000 zt, Ernſtgem. An- 
gebote unter 1905 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung, 
Poznan 3. 


; Landwirt u. Kaufmann 
36 Jahre alt, ev., ſuchen 
Damenbekanntſchaft eventl. 
Einheirat 

in Landwirtſchaft u. Geſchäft 
Vermögen von 5000 2 
aufwärts. Off. u. 1900 
an die Geſchſt. d Zeitung, 
Poznan 3. 


* J 
Grundstücke 


Landwirtſchaſt 
von 50—70 Morgen zu 
kaufen oder bis 150 Morgen 
zu pachten geſucht. 

A. Nowa, Cichowo 
p. Lubin, pow. Koscian. 


Landwirtſchaft 
130 Morgen, prima Weizen⸗ 
boden, ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen unter 
Nr. 1884 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Anzeigen 


für alle Zeitungen 
durch die 
Anzeigen-Dermilttelung 


Kosmos 55.20 Poznan 
Aleja Marsz.Pilsudsklege 28. Tel. 6186. 


ET 
e eee 


e 
0 


2 È 


Nino „Gwiazda“ 


Al. Marcinkowskiego 28 


Ab heute, Dienstag 


der hervorragende Film 


„Die Aufgehetzte“ 
Ein Film, der jede Frau 
bis ins innerſte ergreift. 
In den Hauptrollen: 
Katharina Hepburn 
Herbert Marſhall. 


— 
— 


Bedeutendes 
Induſtrie⸗ 
Unternehmen 


im Ausland ſucht Um⸗ 
tauſch in Polen bzw. 


flüſſig durch Vinkula 
tion. Genaue Offerten 
mit Wertangaben uſw. 
unter Nr 1909 an 
die Geſchſt. dieſ. Zig. 
Poznan 3. 


Glaſerei 
Bildereinrahmung 
Lettiewicz, Bozuah 
Pilſudſtiego 27. Tel.84-28, 
— — 


Stenographie 

und 8 da AANS 

beginnen am 3. Auguft. 
Kantaka 1 


MUT 


zum Inserieren 
Durch verſäumte 
Werd 


ung 
verloren — 
nur 


Kunden 
ſchwer 
urückzugewinnen 
rben 

ift darum die 
Loſung des Tages 
Werben 3 
durch Anzeigen im 


Dosener 
Tageblatt 


